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Sr.Mkommt nach Stuttgart
Zur 1. Reichsarbeitstagung der RBG „Holz*

X Stuttgart , 8. März
Zu der vom 12. bis 15. März in Stuttgart

stattfindenden ersten Reichsarbeitstagung der
Reichsbetriebsgemeinschaft.Holz" wird der
Leiter der Deutschen Arbeitsfront, Reichs¬
organisationsleiter Dr. Robert Le.y, in
Stuttgart eintrefsen. Er spricht in der
Arbeitstagung am 14. März um 15 Uhr und
anschließend um 17 Uhr in der Großkund-
zebung der Reichsbetriebsgemeinschaft. Außer-
dem wird auf der Tagung auch der Leiter
des Hauptorganisationsamtes. Claus Selz-
ner. über „Wesen und Aufgabe der DAF."
und Major a. D. Brauer  sprechen. Aus¬
stellungen„Deutsches Holz in der Gegen-
wartswirtschaft" und „Der deutsche Wald",
diese als Kunstausstellung von der NS.-Kul-
turgcmeinde zur>Verfüguug gestellt, umrah-
men die Tagung.

X Berlin, 8. März
Tie Deutsche Reichspost wird zum Ge¬

burtstag des Führers und Reichskanzlers
eine Sondermarke mit seinem Bild heraus¬
geben.

Hochwasser in Polen
Brombcrg, 8. März

Die große Eisstauung  auf der Weich¬
sel zwischen Kulm und Fordon erreicht be¬
reits eine Länge über 25 Kilometer und
wächst weiterhin. Eisbrecher und Dhnamit-
sprengungen sind gegen diesen riesigen Eis¬
wall machtlos. Die gestaute Weichsel fließt
über die Weichselniederungenzu beiden Sei¬
ten des Flußbettes. Eine große Anzahl
von Gehöften steht im Wasser.  Die
Wege und Chausseen sind zum Teil von den
Fluten überschwemmt. Da die Eisstauung
voraussichtlich nicht rechtzeitig vor dem Ein¬
treffen der neugemeldetcn Hochslutwelle be¬
seitigt sein wird, so ist zu befürchten, daß
auch dieBrahe  bei Bromberb ausihrenUsern treten  wird . Bererts am Sonn¬
tagnachmittag sind die Anwohner an beiden
Brahe-Ufern von Polizeioeamtenausgefor¬
dert worden, wegen der drohenden Hoch-
Wassergefahr die Keller zu räumen. Man
nimmt an, daß der Wafserstand der Brahe
noch um einen Meter höher sein wird als
bei dem Hochwasser im Jahre 1924-

,,Em-en''-MannMaftals8MMetttt
London. 8. März.

Nach einem Bericht der „Daily Mail" aus
Bombay  retteten Matrosen des deutschen
Kreuzers„Emden" 15 Frauen und Kinder,
die mit einem Boot im Hafen von Bombay
gekentert waren, indem sie sofort ins Master
sprangen und die Verunglückten heraus¬
zogen. Die mutige Tat hat in Bombay all¬
gemeine Anerkennung gefunden.

Erdbeben in San Franzisko
') Großer Schaden

an Wohn- und Geschäftshäusern
San Franzisko, 8. März

Die Stadt San Franzisko wurde in den
frühen Morgenstunden des Montag von
einem Erdbeben heimgesucht. Die Erd-
stöße  dauerten zwei bis drei Seknn-
oen. Sre richteten an den Wohnhäusern unk
an den Kaufläden großen Schaden an. Jri
mehreren Stadtteilen wurden die Fenster¬
scheiben zertrümmert. Verletzte sind aber
stweit bekannt, nicht zu verzeichnen, da dii
Straßen zu dieser frühen Stunde noch bei-
nahe menschenleer sind. Der Bevölkerunc
bemächtigte sich jedoch eine anPanik  grem
Mde Furcht, da sie sogleich wieder an du
Erdbebenkatastrophe vom 18. April 190k
bachte, die an 30 000 Häuser in Trümmer
legte. Wie die Polizei mitteilte, waren du
heutigen Erdstöße die schwersten seit dem
T̂ aligen großen Beben. Kurz nach den Er¬
schütterungen war der Kraftwagenverkehi
aus der Brücke, die San Franzisko mit Oak-
wnd verbindet, sehr lebhaft, da viele aus der
Stadt flüchteten.

Volfchewiftenfronl durchbrochen
Nationaler Großangriff nordöstlich von Madrid — Bis zu 12 Kilometer

Seliindegewiv»

X Salamanca, 8. März
Montagmorgen hat nach Meldungen von

zuverlässiger Seite der Großangriff der
nationalen Streitkräfte im Nordosten der
spanischen Hauptstadt, in den Frontabschnit¬
ten Somosierra und Guadala¬
jara,  begonnen. Die bolschewistische Front¬
linie wurde an mehreren Stellen durchbro¬
chen; die nationalen Truppen sind stellen¬
weise bis zu 12 Kilometer vorgerückt.

Damit beginnt nun auch der nördliche
Arm der um Madrid geschlossenen Zange
auf die bolschewistischen Stellungen um die
Millionenstadt zu drücken.

Von der asturischen und von der Süd¬
front wird die Abwehr bolschewistischer An¬
griffe, von der Cordoba-  Front ein wei¬
teres Vorschieben der nationalen Stellun¬
gen gemeldet.

„MirMtgr" rerhtzeitig seWt
Französischer Dampfer beschlagnahmt

X Belgrad. 8. März
Südslawische Seebehörden haben in der

Adria innerhalb der Hoheitsaewäster einen
in Marseille  beheimateten französischen

Dampfer beschlagnahmt, der entgegen dem
Freiwilligenverbot südslawische Kommunisten
an Bord genommen hatte, um sie nach Spa¬
nien zu bringen. Der Kapitän und die Be¬
satzung, sowie bereits an Bord befindliche
200 südslawische Kommunisten wurden ver¬
haftet. Dabei konnte auch der seit Jahren
gesuchte berüchtigte südslawische Kommuni¬
stenführer Peter Munk  festgenommen
werden.

*
Der Londoner Nichteimnischungsausschuß

hat Montagmittag die Beratungen über den
Kontrollplan für Spaniens Landgrenzen und
Küsten begonnen. Sie standen unter dem
Eindruck der Erklärung des holländischen
Vizeadmirals de G r a a ss, daß er den ihm
zugedachten Posten eines Hauptleiters der
Land- und Seekontrolle gegen Spanien nicht
anzunehmen bereit ist.

Gegen 19 Uhr waren die Beratungen be¬
endet, der Ueberwachungsplan angenommen
und beschlossen, sich nunmehr mit den wei¬
teren Formen der unmittelbaren Einmischung
(finanzielle Hilfe, Propaganda und Zurück¬
ziehung der ausländischen Freiwilligen aus
Spanien) zu befassen.

9er Kniesall der..Vsllssrsnt"
Heute große Rnauzdebatte tu der frauzöfische» Kammer

ZI. Paris , 8. März.
Nachdem das französische Finanzministe¬

rium noch am Sonntag und Montag sieber¬
hast an der Fertigstellung der technischen
Einzelheiten der neuen Finanzvorlage gear¬
beitet hatte, wirtz. heute Dienstag die fran¬
zösische Kammer die Aussprache über die von
Ministerpräsident Leon Blum angekündigte
Nüstungsanleihe beginnen. Man rechnet mit
einer beschleunigten Verabschiedung um so
mehr, als nach einer Meldung der „Neuyork
Herald Tribüne" mit der Auflegung einer
Rüstungsanleihe im Auslande nicht gerech¬
net werden kann, da man in amerikanischen
Kongreßkreisen sogar die Ansicht vertritt, daß
der amerikanische SchatzsekretärMor gen¬
thau  die Auflegung einer solchen Anleihe in
den Vereinigten Staaten verhindern würde.

Die nun in Gesetzesform gekleideten Be¬
schlüsse der französischen Regierung find
nichts anderes als ein Kniefall der „Volks¬
front" vor dem Kapitalismus. Sie stellen-
eine Aufgabe der sozialistischen Linie dar, die
Blum selbst in die Formel „Versöhnung mit
dem Kleinbürgertum und den 200 Familien"
(die Frankreich finanziell beherrschend gepreßt
hat. Offiziell wird zwar heute noch nicht zu¬
gegeben, daß der Eingriff der „Bolksfront"-
Regierung in die französische Währung eine
Fehlspekulation  war . Die „Volks¬
front" hatte gehofft, die Abwertung im Herbst
würde den Fabrikanten eine Erhöhung der
Großhandelspreise und damit eine Gewinn¬
erhöhung bringen, die Kaufkraft der Ver-
braucher würde durch eine energische Stabi¬
lisierung der Einzelhandelspreiseerhalten
bleiben. Frankreichs Ausfuhr und Fremden¬
verkehr durch die Herabsetzung des Gold¬
preises eine Förderung erfahren und schließ¬
lich das aufgespeicherte und ins Ausland ge¬
flüchtete Kapital in den Kreislauf der Wirt¬
schaft zurückkehren.

Eingetreten ist das Gegenteil.
Man vergaß nämlich bei diesen Spekula¬
tionen, daß sich die gleichzeitige Einführung
der 40-Stunden-Woche, die Sozialgesetze und
andere Maßnahmen auf die Preise früher
oder später auswirken mußte. Tie wirtschaft¬
liche Belebung als Folgeerscheinung der Ab¬
wertung beschränkte sich aus wenige Wochen
und brachte dann um so fühlbarere Rück¬
schläge, so daß nicht Entspannungen, sondern
Verschärfungen eingetreten sind, die schließ¬
lich zu dem Kniefall der Negierung vor dem
Kapitalismus geführt haben.

So liefert die französische Wirtschaft ge- >

radezu ein klassisches Beispiel für die Richtig-
keit der Worte, die der Führer in seiner
Proklamation zum Parteitag der Ehre aus¬
sprach: „Denn dies ist ein weiterer Grund¬
satz der nationalsozialistischen Wirtschafts-
Politik, daß nicht der Lohn oder die Lohn¬
höhe das Entscheidende sind, sondern die
Produktion . . . Es wäre der Staats¬
und Wirtschaftsführung ohne weiteres mög¬
lich gewesen, die Löhne um 20, um 40 oder
auch 50 v. H. zu erhöhen. Allein die Lohn¬
erhöhung ohne eine Produktionssteigerung ist
ein Selbstbetrug, den das deutsche Volk schon
einmal mitgemacht hat. Es ist nach national¬
sozialistischer Wirtschaftsführung ein Wahn¬
sinn. die Löhne zu erhöhen und damit wenn
möglich die Arbeitszeit zu verkürzen, d. h. die
Produktion zu beschränken. . ." Inwieweit
die klare Erkenntnis des Führers das deut¬
sche Volk vor den Folgen einer solchen Wirt¬
schaftspolitik bewahrt hat, darüber wird uns
die heutige Debatte in der französischen Kam¬
mer ja aufklären.

InParis  fordern die Drucker und Setzer
sofortige Lohnerhöhungen und drohen mit
dem Streik ab Mittwoch; ein sofortiger
Streikbeschluß konnte mit Mühe verhindert
werden. Die rechtsgerichtete Zeitung „Le
Jour " hat als erste Tageszeitung ihren Preis
auf 40 Centimes erhöht und erklärt, daß
keine unabhängige Zeitung unter diesem
Verkaufspreis hergestellt werden kann.
Bauernstreik um Marseille

Die Bauern der Umgebung von Mar¬
seille  haben am Montag die Gemüsezu¬
fuhren in die Stadt eingestellt, um gewisse
ständische Forderungen zu erzwingen. Die
Gemüseversorgung der Stadt wurde einst¬
weilen aus Lagervorräten sichergestellt. In
Bordeaux  haben sich die Ingenieur-Offi¬
ziere der Handelsmarine dem Streik der See¬
leute angeschlossen: die Matrosen- Gewerk¬
schaft hat die Verhandlungen zur Beilegung
des Ausstandes abgebrochen, weil sie aufge¬
fordert wurden, sich wegen des Vorwurfs der
gemeinsamen Auflehnung gegen Kapitäne
und Bordoffiziere zu verantworten.

Noch eine Bombe in Perpignan gefunden
Die Aufregung in der südfranzösischenStadt

Perpignan  über die Aufdeckung anarchistischer
Bombenanschläge wurde am Montag durch den
Fund einer weiteren Bombe im Flußbett des Tet
erneut genährt. Es ist dies schon der zweite Bom-

. benfund an dieser Stelle.

Sie Mierr sin- geschlossen
Wenn auch der österreichische Bundeskanz¬

ler Dr. Schuschnigg  erst dieser Tage wie¬
der sich dem französischen Berichterstatter
Jules Sauerwein  als „guter Europäer"
vorgestellt hat, indem er — nach dem „Paris
Soir " — erklärte, daß die österreichische
Regierung „den Zeitpunkt der Nestau-
ration  festsetzen wird" und hinzufügte:

' „Wir werden das tun, was uns im Hinblick
' aus die allgemeine politische Lage Europas

richtig erscheint" — so kann dennoch die
Frage der Restauration der Habsburger als
ein abgeschlossenes Kapitel betrachtet werden,
wie auch der ständige Südostvcrtreter der
NS.-Presfe im Nachfolgenden ausführt:

6. I. Wien, 8. März.
Wenn ein Stein ins Wasser fällt, so erzeugt

er Wellenkreise— diese alte Binsenwahrheit
wurde anscheinend jenen Abhandlungen zu¬
grunde gelegt, die sich seit Monaten mit einer
„Restauration Habsburgs" befassen. Sehen wir
uns daher vor allem das Thema selbst au, dann
seine Möglichkeiten— mit den Folgen zu rech¬
ten, dürfte völlig überflüssig sein.

Rund hundert Jahre sind vergangen, seit die
Bourbonen den französischen Thron verließen;
trotzdem gibt es auch heute noch französische
Royalisten. Daß es daher auch in Oesterreich
Legitimisten gibt, ist sicherlich nicht zu verwun¬
dern. Es leben eben noch viele jener privi¬
legierten  Menschen, die den Thron nmstan.
den, die sich an den Stufen des Thrones sonn¬
ten, den Thron wie Eseu umraukten und im
Thron das Um und Auf ihres Denkens ver¬
einigten, daher auch der „guten, alten Zeit"
nachtrauern, ihr nachhinken und sie wiederher¬
zustellen, d. h. zu„restaurieren" trachten.

Restauration bedeutete bis etwa 1934: Wie¬
derherstellung jenxs Ganzen, das Anno 1918
in seine Natioualteile zerfallen war. Wenn der
letzte Herrscher der Donaumonarchie im Jahre
1921 zweimal ungerüfeu nach Ungarn kam,
um dort das „Erbe seiner Väter" auzutreten,
wenn aus diesen Anlässen zweimal der Donau¬
raum von Waffenlärm widcrhallte und dieser
den Rücklauf der Ereignisse erzwang, so geschah
dies, weil es allen Donauvölkern  klar
war, daß der Rückkehrversuch Habsburgs nicht
bloß der Wiedererlangung der Stefanskrone,
sondern dem Bestreben galt, einen Stützpunkt
zur Wiederherstellung des Ganzen zu finden—
zogen sich die Fäden doch nach Kroatien, nach
der Slowakei, nach Siebenbürgen, natürlich
auch nach Oesterreich, wie dies des Königs Ge¬
heimsekretär Aladar v. Boroviczeny  in
seinem Buch„Der König und sein Reichsver¬
weser" undiplomatisch zwar, aber trefflich be¬
leuchtete. In der von Julius v. Gömbös
entschiedenen Bürgerschlacht bei Budaörs
brach der Griff nach der Stefanskrone zusam¬
men, auf dem britischen Kriegsschiff„Glo-
worm" folgte dem schönen Traum ein jähes Er¬
wachen auf dem harten Boden der Wirklichkeit:
DieRestaurationerwiessichschon
im Jahre 1921 nicht als eine inner¬
ungarische Angelegenheit , son-
dernalseineeuropäischeFrage  —
obwohl König Karl vornehmlich beim„Oster¬
putsch" mit französischer Duldung und Förde¬
rung, um nicht zu sagen: auf Briands Rat¬
schlag den Königswurf unternahm.

Seit dem Jahre 1934 verlegte der habs¬
burgische Legitimismus den Stützpunkt seiner
Bestrebungen von Ungarn nach Oester¬
reich.  Gleichgültig, warum, nebensächlir",
ob in Oesterreich untermauerter als in
Ungarn: Aus dem ganz zwangsläufig
schwarz-gelben Legitimismus, der bis 1934
die rot-weiß-grüne Fahne Ungarns voran¬
getragen hatte, wurde nun ein rot-weiß-
roter Legitimismus, der sich auf Oesterreich
zu beschränken behauptete, ohne mit dieser
Behauptung «a-lauo?» bei den Völkern und
Nationalstaaten des Tonauraums zu fin¬
den. Tenn ihre Annahme geht dahin, daß
der Herrscher des „Erzherzogtums Oester¬
reich" sein zwangsläufiges Streben ans die
Erlangung der ungarischen Königskrone rich¬
ten wird, weil er muß. selbst wenn er nicht
wollte; daß weiters die mit dem österreichi¬
schen Erzherzogshut in Personalunion ver¬
einte Stefanskrone den sodann doppelfahnig
regierenden Herrscher ebenso nach der Pra¬
ger „Wenzelskrone" lenken, wie nach dem
dreiarmigen Königreich Kroatien-Slawonien-
Dalmatien — kurz nach der adriatischen
Schlagader des Donauraums — blicken las¬
sen wird, daß sonach durch Gedanken und



Erinnerungen der Weg besSMken ist, der zur
Wiederherstellung der alten Doppelmonar¬
chie führen soll, was nicht durch eine fried¬
liche Durchdringung , durch eine „habsbur¬
gische Mission ", sondern nur durch
Krieg, - durch mehrere Kriege er¬
reichbar  wäre . Darum sind die National¬
staaten des Donauraums einschließlich der
italienischen Großmacht hellhörig und stellen
sozusagen die Haare auf , gleich, in welchen
Farben ihnen die Rückkehr Habsburgs zu
irgendwelcher Souveränität mundgerecht
gemacht werden soll.

Das ist der außenpolitische Nahmen , den
die Bestrebungen fanden , den schwarz-gelben
Legitimismus durch einen rot -weiß-roten
(österreichischen) zu tarnen . Gerade die letz¬
ten zwei Wochen brachten diesbezüglich auf¬
schlußreiche Klärungen . In gewohnheits¬
mäßiger serbischer  Klarheit Verlautbarte
Belgrad: „Amtlich wird erklärt , daß in
der Habsburgerfrage keine neuen Momente
aufgetaucht sind, die eine Aenderung des be¬
kannten südslawischen Standpunktes zu dieser
Frage hätten Hervorrufen können . Süd-
flawien betrachtet nach wie vor einen Ver¬
such der Restauration in Oesterreich oder
Ungarn als eine Verletzung des Friedens-
Vertrages , die Südslawien nicht hinnehmen
könnte ."

Zu gleicher Zeit befaßte sich „Giornale
d'Jtalia ", das Sprachrohr italieni¬
scher Außenpolitik,  mit dem Gegen¬
stand , wobei in auffallend scharfer Form Ge¬
rüchte über eine italienische Anregung oder
Zustimmung in Fragen der habsburgischen
Restauration zurückgewiesen wurden , die
„unzeitgemäß und gefährlich"
sei. Wie um jede Mißdeutung auszuschließen,
folgte der ersten Absage eine Doublette unter
dem vielsagenden Titel : „Wir bestätigen und
präzisieren !" Wenn etwas aus der Doppel-
seststellung der in Wiederannäherung begrif¬
fenen Adriamächte klar war , so ist es die
Tatsache , daß die römische Politik dem un¬
verrückbar antihabsburgrschen Standpunkt
Belgrads jetzt ebenso Rechnung trägt wie
1920, als dem italienisch -südslawischen Ra¬
pallo -Frieden die antihabsburgischen Kon¬
ventionen angesügt wurden , deren Echo im
karlistischen Putschjahr 1921 alle südslawisch¬
italienischen Mißhelligkeiten übertönte — die
damals ungleich reichlicher vorhanden waren
As heute.

Dem von Südslawien und Italien vor¬
gezeichneten Standpunkt mußte sich — un¬
gern und widerwillig , aber doch — der Quai
d'Orsay , das französische Außen¬
ministerium.  anschließen , das erklären
mußte , daß Frankreich  in Fragen der
Habsburger - Restauration vollkommen mit
der ablehnenden Politik des Klein - und Val-
kanverbandes übereinstimme . Das war zwar
1921 gleichlautend auch der Fall , was Briand
nicht gehindert hatte , König Karl zum Griff
nach der Krone geradezu anzueisern ; aber
1937 ist nicht mehr 1921! Damals war der
Kleinverband erst im Entstehen begriffen —
der dreiteilige Vertragsabschluß erfolgte be¬
kanntlich erst als Folge des Osterputsches
Karls . Frankreich aber herrschte 1921 in
Europa wie noch nie im Laufe der zahlreichen
Vorherrschastsepochen Frankreichs . Frank¬
reich war daher der Gebende und Anziehende,
kurz der Magnet , auf dessen Fern , und
Schntzwirkung die „kleinen" Staaten sich an¬
gewiesen fühlten . Damals konnte Frankreich
die „kleinen" Staaten unterstützen in Habs¬
burgersragen , brauchte oder mußte dies aber
nicht tun . Heute würde Frankreich die Axt
an die Wurzel feines Bündnisses mit Belgrad
legen, wenn es in dieser Frage Südslawien
allein ließe, das seine beiden Bündniskreise
— Kleine Entente und Balkanbund — fest
hinter sich ausrichtetc.

Bleibt Großbritannien,  das 1937

Erst-tt SratioliMzialismus gab dm
Rundfunk EnttMlungsniöglichkeit

Berlin , 8. März.
Beim Empfang der gegenwärtig in Berlin

weilenden Mitglieder des Reitrundfunkvereins
unter Führung ihres Präsidenten Maurice
Nambert  durch den Präsidenten der Reichs¬
rundfunkkammer , Ministerialrat Dretzler-
Andres  erklärte dieser u . a, : Seit der letz¬
ten Tagung des Weltrundfunkvereins im Deut¬
schen Reich im Jahre 1928 hat . sich der deutsche
Rundfunk wesentlich verändert . Die Reichs¬
rundfunkkammer ist der organisatorische und
programmatische Ausdruck des nationalsozia¬
listischen Rundfunks . Die Voraussetzung für
den Aufbau des Kulturinstruments Rundfunk
war stets gegeben in den jeweils herrschenden
Auffassungen über die Programmgestaltung,
die von den früheren Machthabern rm Deut¬
schen Reich nach einseitigen Interessen gehand-
habt wurde . Jede volkskulturelle Arbeit blieb
ausgeschlossen. Dementsprechend blieb auch der
technische Wirkungsbereich des Rundfunks be¬
grenzt. Dieser Zustand wurde durch die natio¬
nalsozialistische Revolution im Jahre 1933 be¬
seitigt. Die gesamte deutsche Rundfunkarbeit,
ob ideell oder materiell , ob künstlerisch, politisch,
technisch oder wirtschaftlich, ist jetzt vereinheit¬
licht. Die Reichsrundfunkkammer entfaltet
ihre Kräfte in wechselvoller Zusammenarbeit
mit den einzelnen Kunstkammern innerhalb der
Reichskulturkammer . Die Isolierung
der Rundsunkarbeit ist dadurch
aufgehoben.  Wie recht wir mit dieser Um¬
gestaltung des deutschen Kulturlebens , insbe¬
sondere mit der Zusammenfassung der mitwir¬
kenden Kräfte des Rundfunks in der Reichs-
rundsunkkammer gehabt haben , das zeigt die
Zunahme der deutschen Rundkunkteilnehmer
seit 1933. Seitdem wir nach diesem Svstem der
Zusammenfassung aller Energien arbeiten , wis-
sen wir , daß die Möglichkeiten des Rundfunks
längst nicht mehr erschöpft sind. Neue un -
geahnte Erscheinungen und Wir-
kungsmöglichkeitenwirddasPhä-
nomen Rundfunk noch zeitigen.

Sorgeri wir dafür , daß das gewaltige, alles
überragende Instrument Rundfunk jetzt und
in aller Zukunft dem Frieden und der Gerech¬
tigkeit der Völker dient!

Recht der Deutschen aus Arbeit!
Appell Mesners an die polnische Regierung

Warschau , 8. März
In der letzten Sitzung des Polnischen

Senats richtete der deutsche Senator
Wiesneran  die Polnische Regierung einen
dringenden Appell , der deutschen Volksgruppe
das Recht auf Arbeit zu sichern. In Ostober¬
schlesien sind 90 v. H. der Deutschen arbeits¬
los . Die deutsche Volksgruppe allein ist
außerstande , die Arbeitslosensrage zu lösen,
da ihr die Großindustrie zum überwie¬
genden Teil verschlossen bleibt . Mehr als
7000 deutsche Jungen im schulentlassenen
Alter wachsen heran , ohne einen Beruf zu
erlernen . Eine Lösung sollte nach folgenden
Grundsätzen erfolgen : Den Angehörigen der
deutschen Volksgruppe steht wie allen übri¬
gen Staatsbürgern das .Recht aus Arbeit
und Brot im gleichen Maße zu; niemand
darf wegen seiner deutschen
Volkszugehörigkeit oder wegen
feines Bekenntnisses zur deut¬
schen Schule von seinem Arbeits¬
platz vertrieben werden  und bei
Neueinstellungen und Wiederaufnahmen sind
die entlassenen deutschen Angestellten und
Arbeiter im gleichen Maße wie die anderen
Arbeitslosen zu berücksichtigen.

Britischer Dampfer beschossen
Paris , 8. März

Nach einem aufgefangenen Funkspruch ist
der britische Dampfer „Ada " im Golf von
Biscaya von einem Kriegsschiff unbekannter
Nationalität in Brand geschossen worden.
Spätere Funksprüche ließen erkennen , daß er
im Sinken begriffen war . Zerstörer sind zur
Hilfeleistung ausgelaufen.

gerade so wie 1931 aus Ruhe im Donauraum
dringt und daher gerade so wie 1921 einen
„Gloworm " in Bereitschaft hielte . Denn
eine Erkenntnis ist wohl all ge¬
mein:  1914 konnte über den Tod eines
habsburgischen Thronfolgers ein Weltkrieg
entbrennen : 1937 darf über den Rückkehr-
Wunsch eines habsburgischen Thronanwär¬
ters derartiges nicht geschehen. Daher
wird die Rückkehr eines Habs¬
burgers verhindert werden,  der
Rückkehrwunsch unerfüllt bleiben — oder
auf einem „Gloworm " enden.  Be¬
greiflich. daß unter den obwaltenden Um¬
ständen selbst der V at ikan  eins ableh¬
nende Stellung wählt , obwohl sie sich gegen
den Anwärter des katholifch-apostolischen
Herrscherhauses wendet : „Da die Politik und
Diplomatie des hl . Stuhles der Befriedung
der Welt dienen , so kann die Mitwir-
kung des Vatikans  bei einem Unter¬
nehmen , durch das neue Unruhe und Zer¬
würfnisse in die ohnehin schwierige Lage
Europas getragen würden , als ausge¬
schlossen  betrachtet werden " — dies mel-
dete der vatikanische Korrespondent der über
vatikanische Politik stets wohlunterrichteten
Türmer „Stampa ".

So liegt der Tatbestand . Sicherlich : Die
Nestaurationsfrage mag heute als „innere
Angelegenheit Oesterreichs " bezeichnet werden
— das ist ein Ausdruck , den ein staatlicher
Souveränitätsbegriff fordern mag . Tatsäch¬
lich handelt es sich aber um keineinner¬
österreichische , sondern um eine
europäische Frage,  genau so wie 1921.

genau so — lagen wir es offen! — wie bei
der „Anschlußfrage ", die vielfach als aller¬
dings unzutreffende Kehrseite der Medaille
betrachtet und besprochen wird . Gerade im
oft genannten Jahr 1921 haben österreichische
Bundesländer (Tirol am 24. April , Salzburg
am 25. Mai ) ihren Willen , sich dem Reich
anzugliedern , mit geradezu einhelliger Volks¬
mehrheit erklärt und diesen Volksentscheid
als „innerdeutsche Angelegen-
h e i t " bezeichnet, ohne auch nur gehört zu
werden . Selbst wenn eine schwache Zahl
österreichischer Staatsbürger sich für die Wie¬
derherstellung einer monarchistischen Staats¬
spitze e'^ ' ren sollte — was als völlig
a ' - - geschlossen erachtet werden
muß — selbst dann wäre von der Willens¬
kundgebung dieses Klüngels bis zur Willens¬
durchführung der Weg mit Explosionsminen
gepflastert . Darum sind die Akten über die
Restauration Habsburgs geschlossen. Ueber-
lassen wir daher die Habsburger der Ge¬
schichte — der einzige Platz , der ihnen noch
zukommt!

*

Geradezu als Bestätigung dieses Berichtes
trifft zur gleichen Zeit die Nachricht ein, daß
eine sogenannte „Massenversammlung " der
österreichischen Monarchisten im Zirkus Renz
iu Wien wenige Minuten nach Beginn an
den Folgen einer durch Stinkbombenwürfe
verursachten Keilerei , bei der „Ottos Volk"
sich energisch gegen Ottos Trabanten wandte,
zugrundegegangen ist. Die Polizei verhaftete
dabei 22 Personen.

PoMkcheK«rs«achttchte»
Richtfest des Deutschen Hauses in Paris

Für das zur Pariser Weltausstellung errichtete
Deutsche Haus fand am Sonntag das Richtfest
statt . Auf eine Drahtung des Reichskommifjars
Ruppel antwortete der Führer  und Reichs,
kanzler : „Ihnen und den am Bau des Deutsche»
Hauses auf der Pariser Ausstellung beschäftigte»
deutschen Arbeitern danke ich für die mir zum
Richtfest telegraphisch übermittelten Grüße . Ich
erwidere sie herzlichst mit den beĵ n Wünsche»
für ein weiteres gutes Fortschreiten Ihrer
Arbeit ."

Schutz landwirtschaftlicher Kulturpflanzen
Die Neichsregierung hat ein Gesetz zum

Schutz der landwirtschaftlichen  Kul.
turpflanzen  erlassen , das die Rechtsgrund¬
lage für wichtige und durchgreifende Maßnahmen
sowohl im Kampf gegen den Verderb von Nah.
rungsgütern als . auch für die Erzeugungsschlacht
bildet und besten Durchführung die Ernteerträge
sowie die zur Sicherung der Ernährung notwen¬
digen Vorratsbestände vor vermeidbaren Verlusten
durch tierische und pflanzliche Schädlinge bewahrt.
Rundfunk wirbt
sür das 12. Deutsche Sangerbundesfest

Aehnlich wie für die Olympischen Spiele in
Berlin wird der Rundfunk auch für das am
28. Juli beginnende 12. Deutsche Sängerbundes,
fest in Breslau  durch ein besonderes Pausen-
Zeichen werben . Fünf namhafte deutsche Kompo-
nisten haben bereits entsprechende Vorschläge ein-
gereicht. Alle fünf benützten dabei das Motiv des
Sängerbundesliedes „Grüß Gott mit Hellem
Klang ". Das neue Pausenzeichen soll alle Sendun-
gen deS Sängerbundesfestes einleiten.

Anklam ehrt seinen berühmten Sohn
Dem Vorkämpfer des deutschen Flugwesens,

Otto Lilienthal , zu Ehren hat seine Vaterstadt
Anklam ihr Gymnasium jetzt mit Genehmigung
des Reichserziehungsministers .Lilienthal.
Gymnasium  genannt . Lilienthal wurde am
23. Mai 1848 in Anklam geboren.

Degrelle will seine Wahl erzwingen
Der im Wahlkreis Brüssel gewählte Abgeord¬

nete der Rex-Bewegung Olivier  ist mit allen
seinen Ersatzmännern zurückgetreten , um Neuwah-
len im Brüsseler Wahlkreis zu erzwingen , in dem
der Führer der Rex-Bewegung Lson Degrelle
kandidieren wird . Die Regierung hat allerdings
schon vor diesem Schachzug Degrelles einen Ge-
setzentwurf eingebracht , der dieses Manöver durch¬
kreuzen soll , doch find die Beratungen über die
Parlamentsausschüße noch nicht hinausgelangt.

Marxistischer „Patriotismus"
Die Wahrscheinlichkeit einer rechtzeitigen Er¬

öffnung der Pariser Weltausstellung am 1. Mai
dieses Jahres schwindet immer mehr , da sich auch
am letzten Sonntag der Bauarbeiterverband , trotz
der Bitte selbst der marxistischen Gewerkschaft
geweigert hat , auf dem Ausstellungsgelände zu
arbeiten . Das Wochenende erscheint den marxisti¬
schen Prinzipenreitern wichtiger als das gefähr¬
dete Ansehen der eigenen marxistischen Negierung!
Böswillige Gerüchte über Ungarn

Börsenspekulanten und Linkskreise verbreiten
Nachrichten über „Unruhen in Ungarn ", die von
den offiziellen Stellen scharf dementiert werden.
Die ungarische Negierung beabsichtigt, mit drako¬
nischen Mitteln gegen die Gerüchtemacher vorzu¬
gehen. Morgen wird Ministerpräsident Daranys
selbst das Wort im Abgeordnetenhaus zu diesen
Gerüchten ergreifen . Es wird aufs Entschiedenste
erklärt : In Ungarn ist nichts vorgefal¬
len,  was die öffentliche Ruhe , die innere Ord¬
nung , den inneren Frieden , die verfassungsmäßige
Sicherheit oder das wirtschaftliche Leben des Lan¬
des gcsährden könnte. Es gibt keinerlei bewaffnete
Organisationen im Lande und es wurde kein Ver¬
such unternommen , der als staatsfeindliches Ver¬
brechen zu bezeichnen wäre.

Scharfes Vorgehen
der rumänischen Regierung

Die rumänische Regierung hat gegen die Zivil»
und Militärbehörden der Stadt Bacau,  wo eS
nach einem Gemeindewahlsieg der Rechtsparteien
zu Zusammenstößen gekommen ist. ein Diszipli¬
narverfahren cingeleitet.

<1. Fortsetzung .) (Nachdurch verboten .)
Ja , so schien es wirklich, und Dorn lächelte nach langer

Zeit zum ersten Male . Es wurde rasch dunkel, die zum
Schutze gegen die empfindliche Kälte und zum Verscheuchen
unliebsamer vierbeiniger Befucher entfachten Feuer flacker¬
ten lodernd auf und verbreiteten Behaglichkeit . Dorn be¬
stimmte die Wachen für die Nacht , stand dann eine Weile
nachdenklich vor den Holzkäfigen , aus denen ihm das
wütende Schnauben der gefangenen Raubtiere entgegen¬
drohte , und kehrte schließlich in das geräumige , schnell auf¬
geschlagene Zelt zurück, wo der Freund sich bereits an einem
Glase Whisky gütlich tat , während von den Feuern her der
monotone Gesang der Schwarzen tönte.

„Wie steht's jetzt mit der Frauenburg , Peter ?" In
Turners Frage lagen Erwartung und Heiterkeit . „Wir
gehen doch hin , was ? Müssen wohl sogar dran vorbei ?"

„Müssen ? Durchaus nicht. Und eigentlich möchte ich
einen Besuch auch vermeiden . Nein , nein , Jimmy , wirk¬
lich! Ich denke, es wird besser sein, uns an der Farm vor¬
beizudrücken."

Turner schlug ein Helles Gelächter an . „Hölle und Teu¬
fel!" rief er . „Der Löwen - und Leopardenjäger Peter Dorn
hat Angst vor Frauen , ha, was für ein Spaß !"

Er lachte, daß der kostbare Whisky aus dem Glase
schwibbte, das er in der Hand hielt . „Stop !" schrie er, hielt
in seiner Heiterkeit inne und warf einen bekümmerten
Blick auf das kostbare vergossene Naß . Dann trank er
hastig , aber erst, als er das Glas vorsichtig beissitegestellt
hatte , kehrte das Grinsen auf sein verbranntes Gesicht zu¬
rück. „Also nun mal Spaß beiseite, Peter : gehen wir auf
die Weiberfarm — Entschuldigung ! — aus die Frauenbura
oder gehen wir nicht?'"

„Wir gehen nicht," erwiderte Dorn . Er hatte sich auf
die aufgeblasene Gummimatratze gesetzt und war gerade
dabei , eine Zigarette aus der Blechdose zu fischen. „Nein,"
wiederholte er, als er sah. daß Turners Heiterkeit in
Ueberraschung umschlug, „wir werden um die Farm einen
Bogen machen. Je größer dieser Bogen ist — um so
besserl"

Er ließ ein Streichholz aufslammen . Aromatisch stieg
der Duft der Zigarette zur Zeltdecke hinauf.

„Nun willst du natürlich wißen , warum ich diesen Ent¬
schluß gefaßt habe , nicht wahr ? Aber das ist rasch gesagt.
Weil wir so rasch als möglich mit unserer toten und leben¬
den Fracht nach Kilossa und von dort mit der Eisenbahn
nach der Küste müssen. Ein Besuch auf der Frauenburg
kostet uns aber wenigstens zwei Tage ."

Mißtrauisch , das linke Auge halb zugekniffen , musterte
Jimmy Turner den Sprecher . Dann sagte er sehr traurig:

„Du schwindelst!"
„Tu ich das ?"
„Jawohl , das tust du, " nickte Turner , „und ich will dir

auch den Grund verraten . Weil die alte Schlegel zwei
Töchter hat , das ist es , mein Lieberl"

„Drei sogarl"
„Schön , drei Töchter. Und du Angsthase traust dich nicht

unter so viel weibliches Gemüse . Das ist der ganze Grund.
Jawohl ."

Peter hatte sich lang auf die Matratze hingestreckt.
„Kennst du die Familie Schlegel ?"

„Nein , nur ihren Namen . Wer kennt den nicht in euerm
Deutsch-Ostafrika ?"

„Da hast du recht, Jimmy , wer kennt den Namen
Schlegel nicht ! Aber nur wenige kennen die Geschichte der
Familie , wenigstens io. wie sie wirklich ist."

„Auch die ist mir bekannt, " behauptete Turner . „Die
Schlegels kamen vor fünfundzwanzig Jahren ins Land,
siedelten sich am Ruaha an und kamen schnell zu Kindern
und Wohlstand . Dann starb der Alte , und die Witwe
brachte das Kunststück fertig , die Farm allein weiterzufüh¬

ren , was ihr den Namen einer „bwana makuba " (großer
Herr ) eingetragen hat . Dann , so erzählt man sich, seien die
Töchter wunderschön , so schön, daß die „bana makuba " ihre
einsame Pflanzung in eine Festung verwandelt hat , damit
die Freier nicht so ohne weiteres eindringen können ." Tur¬
ner lachte, griff nach dem halbgeleertcn Glase und schüttete
den Nest in sich hinein . „Ob das letztere stimmt , möchte ich
freilich bezweifeln , aber im übrigen dürfte das wohl die
.Geschichte' der Familie Schlegel sein, hm? "

„Nicht ganz, " erwiderte Peter . „Der alte Schlegel ist
nicht gestorben , sondern gefallen . Gefallen 1899 auf Sei¬
ten der Buren , denen er damals gegen deine Landsleute
zur Hilfe eilte, und eine englische Kugel war es auch, die
ihm das brave Herz durchbohrte . Seit jener Zeit haßt man
auf der Frauenburg alles , was englisch ist."

„Krieg ist Krieg, " antwortete Jimmy und hob langsam
die breiten Schultern , um sie ebenso langsam wieder sinken
zu laßen.

Trotzdem seine Stimme gleichmütig klang , fühlte Peter,
daß er peinlich berührt war . „Ja, " fügte er darum rasly,
„Krieg ist Krieg , aber die alte Frau Schlegel ist eben nie
darüber weggekommen , obwohl inzwischen fünfzehn Jahre
vergangen sind."

„Dann bin ich also die Ursache, deretwegen du einen
Bogen um die Frauenburg machen willst, " nickte Jimmy
und lächelte schwach. „Schade ." fügte er noch hinzu , „haue
gern gewußt , ob die Töchter wirklich so schön sind, wie
man sich in der Kolonie erzählt ."

Peter lächelte ebenfalls . „Sie sind es," sagte er, „jeden¬
falls die beiden jüngsten.

„Und die ältere ?"
„Die ältere war es einmal - und das ist der zweite

Grund , wegen dem ich ungesehen an der Frauenburg vor¬
bei möchte."

Diese Antwort setzte Jimmy Turner in Erstaunen , aber
Peter kam seiner Frage zuvor , indem er fortfuhr : !

(Fortsetzung folgt)
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HMDMrmißerukMliumsatzileuerpflichtig
Der Reichssinanzininlsterhat eine Ergän-

»unqsvervldnung zum Umsatzsteuergesetz er¬
lassen, die Staatssekretär Reinhardt gelegent¬
lich der Jahrestagung der Umsatzsteuerbeam¬
ten in Garmisch-Partenkirchen unterzeichnet
hat und die deshalb den Namen Parten-
kirchener Verordnung erhalten hat. Durch
die neue Verordnung wird die Umsatzsteuer-
Pflicht von Geschästsvcräußeruugen im gan¬
zen sestgelegt. Die Veräußerung im Sinne
der Verordnung liegt vor, wenn ein Unter¬
nehmen oder ein in der Gliederung eines
Unternehmens gesondert geführter Betrieb
im ganzen übereignet wird. Tie Veräuße¬
rung eines Geschäfts an Abkömmlinge ist
nicht steuerpflichtig, ebenso die Veräußerung
»wischen Miterben zur Erbauseinander-
setzung. Die Steuer beträgt stets 0,5 Prozent
des Entgeltes. Für die zu entrichtende Um¬
satzsteuer hastet der Erwerber des Geschäft.
Die neue Verordnung gilt für alle Geschäfts-
Veräußerungen, bei denen das Umsatzgeschäft
nach dem 31. März 1937 abgeschlossen wor-
den ist.

MMörsle Strafen
bei Arbeitsschutzverfehlungen

In seinen Richtlinien kür das Strafverfah¬
ren hat der Reichsjustizminister auch dem
Arbeitsschutzrecht besondere Anweisungen ge.
widmet, in denen eine nachträgliche Anwcn-
düng der Vorschriften der Gewerbeordnung
zum Schutze der Arbeitskraft verlangt wird.
In der Praxis hat sich jedoch vielfach gezeigt,
daß die Täter bei Zuwiderhandlungen gegen
die Arbeitsschutzvorschriften mit viel zu ge-
ringen Strafen davongekommen sind. Diese
Tatsache hat dem Neichsarbeitsminister Ver-
anlastung gegeben, auch seinerseits in einem
Erlaß nochmals nachdrücklichst auf die Be¬
folgung der Richtlinien hinzuweisen. Tie Ge-
Werbeaussichtsämter sind angewiesen wor¬
den. bei der Erstattung von Strafanzeigen
unter ausdrücklicher Bezugnahme aus die
Richtlinien des Reichsjustizministers um
Stellung entsprechend hoher Straf-
anträge  zu bitten.

SAzMKtsentfKeidungen gesammelt
Die vom Amt für Rechtsberatungsstellen-

der DBF. als Beilage zum Amtlichen Nach-
richlenblatt der DAF. herausgegebene
Sammlung von Entscheidungen aus dem
Arbeitsrecht und Sozialversicherungsrecht ist
mit Beginn des Jahrganges 1937 durch
Schaffung der Postbezugsmöglichkeit über
den Kreis der Walter und Warte der Deut¬
schen Arbeitsfront hinaus weiteren Kreisen,
insbesondere auch Personen und Dienststellen
außerhalb der Deutschen Arbeitsfront, zu¬
gänglich gemacht worden. Die Sammlung,
in der aktuelle und wichtige Entscheidungen
arbeits- und sozialversicherungsrechtlicher
Art, sowie einzelne grundsätzliche Entschei¬
dungen der Sozialen Ehrengerichte zum Ab¬
druck kommen und erläutert werden, hilft
einem besonders in Unternehmerkreisen seit
langem empfundenen Mangel ab und gehört
in die Hand eines jeden Betriebssührers und
eines jeden Vertrauensmannes.

Die DAF.-Entscheidungssammlung er-
scheint monatlich einmal. Die monatliche
Folge ist 24 Seiten stark. Ter Bezugspreis
beträgt vierteljährlich RM. 1.25 züzüglich der
üblichen Postznstellgebühr. Am Schlüsse des
Jahres erhält jeder Bezieher ein nach Stich¬
worten, Entscheidungen und Gesetzen geord-
netes Gesamtinhaltsverzeichnis. Die Samm¬
lung erscheint im Verlag der Deutschen Ar-
beitsfront in Berlin. SW 19, Märkischer
Platz Nr. l. Bestellungen uimmt jede Post-
anstglt entgegen.

Ser Sport muß aufs Land!
Aufruf des Sportamtes der NSG. „Kras

durch Freude"
Nach der Forderung „Sport im Betrieb

sur die Schaffenden in der Stadt stellt je
das Lportamt der NS.°Gemeinschaft„Krc
durch Freude" den Begriff„Sport auf de
tmnde für die Schaffenden in der Lan
^uchaft heraus. Beide sind sport- ui
vvlwpolitisch gesehen von so großer ui
weittragender Bedeutung, daß sie von all!
zuständigen Seiten weitestgehende Förderul
erfahren müssen.

Ter Sport auf dem Lande bedars g a r
besonders der  A u f iner ksa mkei
denn, wie es der Reichsbauernführer, Reich
MinisterD a r r 6. in einer großen Ne
nachwies, war in einigen Gauen die Körpe
Haltung der ländlichen Jugend bis zu '
d. H. schlecht. Das ist ein untrüglicherB
weis für die Notwendigkeit des Landsporte
und der Aufruf der Reichsleiter, der Mir
ster Darrs und Dr. Goebbels, sowie d
meichsjugendführers. der die Schaffun
von Schwimmbädern  ans dem Lan
lordert, zeigt eindringlich, daß hier schne!
Iwns Abhilfe geschaffen werden muß. Di
Pportami der NSG. „Kraft durch Freude
vas neben dem Neichsbund für Leibesübu
M seine Sportlehrer seit langem in d
«aue hinausschickt, um auch den Landspo
zu fördern, wird nun neben dem Reich
uahrstand, den Formationen und Gliedern
M der Partei feine ganze Kraft daransetze
um dieser Forderung zur Durchführung:
berhelsen.

Mus MürtlemöerL
In der Nacht raubten D i e b e die K a ss e eines

Ladens in Weinsberg  aus , nachdem sie vor¬
bei: die elektrische Klingelleitung durchschnitten
hatten. Es fielen ihnen 18 Mark in die Hände.
Der Fahndung der hiesigen Polizei gelang es, die
Diebe, die in Hellbronn auf ähnliche Weise eine
Sastrolle gegeben hatten, dort fest nehmen  zu
aßen.

Göttelfingen, Kreis Freudenstadt, 8. Mürz.
(Von einem Baum ab gestürzt .)
Paul Jetter,  Ortsbaumwart uud Land¬
wirt, war mit einem Knecht im Wald mit
Langholzfällen beschäftigt. Weil eine ab¬
gesagte Tanne, die mit ihrem Geäst in den
Aesten einer anderen Tanne verschlungen
und verwachsen war, trotz aller Mühe der
beiden Holzhauer nicht zu Fall kam, erstieg
Paul Jetter die eine noch feststehende Tanne,
um der anderen abgesägten Luft zu machen.
Plötzlich brach ein Ast und Jetter stürzte
etwa zehn Meter hoch ab.  Im Kreis¬
krankenhaus Freudenstadt, wohin man den
Verletzten verbrachte, wurde ein Ober¬
schenkel - und ein Schädelbruch  fest-
gestellt.

Neusten, Kreis Herrenberg, 8. März. (M u-
tige Lebensretterin .) Das zweijäh.
rige Söhnchen des Christian Notier  siel in
die zur Zeit hochgehende Ammer. Aus das
verzweifelte Schreien anderer Kinder eilte die
20jährige Frida Löffler  herbei und sprang
sosort in das eisige Master. Nur mit größter
Mühe und viel Glück gelang es ihr noch, das
weit abgetriebene und in den Wellen bereits
verschwundene Kind zu ergreifen. Die mutige
Lebensretterin hatte schon vor einigen Jahren
ein Bübchen vom Tode des Ertrinkens ge¬
rettet.

Stuttgart . 8. März. lEhrung sür
General von Soden .) Am 9. März
vollendet General der Infanterie Freiherr
von Soden  sein 8l. Lebensjahr.  Im
Hinblick aus seine hohen Verdienste in Frie¬
den und Krieg und besonders in der Nach¬
kriegszeit für die Erhaltung der Ueberliese-
rung der alten Armee hat ihn der Landes¬
verband Württemberg des Reichsverbandes
Deutscher Offiziere zu seinem Ehreusüh-
rer  ernannt.

Röbrwangen, Kreis Biberach, 8. März.
(Wilddieb .) Einem des Weges kommen¬
den Kraftwagen lief Plötzlich ein R eh in die
Fahrbahn, das infolge der Wucht des Zufam-
menpralls mit dem Wagen mit töd¬
lichen Verletzungen  liegen blieb. Der
Fahrer schasste das verunglückte Tier auf die
Seite neben die StraßenböschunH- Während
er dann umgehend die Nächstliegende Be¬
hörde benachrichtigte, nützte ein bis jetzt noch
unbekannter Wilddieb  diese Zwi¬
schenzeit dazu aus. das verblutende Tier bei¬
seite zu schassen. Als der Jagdinhaber bald
daraus an der Unsallstelle eintraf, fand er
lediglich ein neugeborenes Kitzchen vor.
das mit wehmütigem Schreien die Stelle be¬
wachte. wo seine zu Tode gekommene Reh¬
mutter im Blute gelegen war. Diese be¬
dauernswerte Tiertragödie ist eine bittere
Anklage gegen jede Art von Wildsrevel.
mahnt aber auch alle Kraftfahrer zu äußer-
ster Vorsicht.

Die erfreuliche Tatsache, daß seit der
Machtübernahme die Zahl der Arbeitslosen
von über 6 Millionen aus rund 1 Million
Ende 1936 gesunken und demgegenüber die
Zahl der Beschäftigten von ungefähr 12 Mil¬
lionen auf annähernd 18 Millionen gestiegen
ist, hat schon oft zu der Erörterung der
Frage geführt, warum trotzdem die Bei¬
träge  zur Reichsanstalt für Arbeitslosen¬
versicherung und Arbeitslofenvermittlung
in unveränderter Höhe  weiter ge¬
leistet werden müssen.

Zur Beantwortung dieser Frage müssen,
so lesen wir im „Stuttgarter NS.-Kurier",
zuerst einmal die Funktionen der Reichs¬
anstalt, die sie heute hat, und die die Ver¬
wendung der wesentlich gestiegenen Bei-
tragseiunahmen bedingen, klar heraus¬
gestellt werden. Die Reichsanstalt ist ein
sehr gewichtiger Faktor der pro¬
duktiven Arbeitsbeschaffung  ge¬
worden— ganz abgesehen von ihrer unent¬
behrlichen Tätigkeit als Organisation zur
Lenkung des Arbeitseinsatzes, zur planvollen
Vermittlung von Arbeitsplätzen, zur Um¬
schulung von Arbeitskräften, zur Berufs¬
beratung und abgesehen auch von den Aus¬
gaben, die sie bei der Durchführung des
Vierjahresplanes (Beispiel: Verordnungen
Görings über den Arbeitseinsatz im Bau¬
gewerbe und Metallindustrie) zu leisten hat.

Für das Ende März ablaufende Verwal¬
tungsjahr 1936/37 werden die Einnah¬
men  der Reichsanstalt aus Beiträgen vor¬
aussichtlich nnt 1,5 Milliarden NM.

Feier am Grabe Zeppelins
Stuttgart, 8. März.

Die Stadt Stuttgart hat am Montagvormit¬
tag des Tages, da vor 20 Jahren Gras Zeppe¬
lin die Augen zum ewigen Schlummer schloß,
in würdiger Weise gedacht und durch Bürger¬
meister und Stadtkämmecer Hirzel  und
Stadtrat Hablizel  deck Kranz desz. Zt. ab¬
wesenden Oberbürgermeisters ai . Grabe aus
dem Pragfriedhof niedergelegt. Im Gedenken
an den deutschen Pionier der Luftfahrt wurde
am Montag am Grabe eine Feier  abgehal¬
ten. Generalmajor Zenelti,  der Komman¬
deur des Luftgaues 1ö, legte im Namen und
Auftrag des Reichsministers der Luftfahrt und
Oberbefehlshabers der Luftwaffe, General¬
oberst Göring, einen Kranz nieder, indem er
mit ehrenden Worten des groß-n Toten ge¬
dachte. Oberstleutnant Vreith upt  als
Vertreter des Reichsluftfahrlmimsteriums er¬
innerte bei der Nieverlegung eines Lorbeer¬
kranzes des Grafen Zeppelin, der mit kühnem
Mut und klarem Weitblick sein Ziel verfolgt
und dessen Arbeit immer dem Wohle des deut¬
schen Volkes gegolten habe. Dr. Hugo Ecke-
ner widmete dem Toten einen großen Kranz
mit einer Schleife in den blau-weißen Farben
der Werft, auf der in goldenen Buchstaben die
Worte„Dem Unvergeßlichen! Führer und Ge¬
folgschaft des Luftschiffbaues Zeppelin" standen.
Im Namen der Deutschen Zeppelinreederei mit
den Besatzungen ihrer Luftschiffe„Graf Zeppe¬
lin" und„Hindenburg" ehrte Flugkommandant
Kapitän v. Schiller  durch einen weiteren
Kranz den Begründer der deutschen Luftfahrt.

Anirr Minen verschüttet
Wasseralfingen, Kreis Aalen, 8. März

Am Samstag wurde der 33 Jahre alte
ledige Bergmann Heinrich Pitz aus Glad¬
beck im Stollen durch Gesteinseinbruch aus
dem Hangenden verschüttet.  Nach einer
Sprengung, nachdem bereits wieder ab¬
gestützt worden war, ist das Gestein ein-
gebrochcn und hat den Darunterstehenden
im Genick getroffen. Er war sofort  tot.

Etz geht auch ohne Süden!
Ludwigsburger Pferdemarkt lehr gut beschickt

Ligendericdt 6er 148 - kresLe
Ludwigsburg, 8. März

Ludwigsburg steht seit Montag im Zeichen
des traditionellen Ludwigsburger
Pferde Markts,  der alljährlich zahlreiche
Landwirte aus der engeren und weiteren Um-
gcbung in der alten Garnisonsstadt der-
einigt. In der verlängerten Königsallee in
der Gegend der Bärenwiese, fand die Prä¬
miierung der Händlerpferde statt, während
am Dienstagsrüh Zuchtpferde Prämiiert wur¬
den. Die Beschickung ist sehr gut, trotzdem
zum erstenmal die jüdischen Händler
fehlen.  Reges Leben herrscht in der Markt¬
halle, wo die landwirtschaftlichen Artikel
zum Verkauf geboten werden. Rund um die
Garnisonskirchehat die Budenstadt ihre Zelte
aufgeschlagen und in der Leonberger Straße
findet in diesem Jahr zum erstenmal mit dem
Pferdemarkt auch der Frühjahrs.
Jahrmarkt statt.

noch um fast eine Viertelmilliarde höher als
im Jahre zuvor sein. Sie hat aber im Jahre
1936/37 sür die Finanzierung von
Arbeits beschaffungs  m aß  n a h -
men  des Reiches schätzungsweise 450 Mill.
Reichsmark ausgegeben, und zwar aus¬
nahmslos für Produktive volkswirtschaftliche

sUufgaben, so für Wasserstraßenbau, Reichs-
' -autobahnen, andere Rcichsstraßen und ähn¬
liche wichtige Aufgaben, ohne deren Durch¬
führung die Arbeitslage selbstverständlich
erheblich belastet worden wäre. Aus dem
Jahresbericht 1935/96 (abgeschlossen' am
31. März 1P16) seien einige Zahlen genannt,
aus denen sich ergibt, welche erheblichen Mit¬
tel für solche Zwecke eingesetzt wurden. Es
wurden u. a. aufgewandt: für die „Grund¬
förderung" von Notstandsarbeiten 185,4
Millionen Reichsmark, für Förderung des
Eigenheimbaues 2,5, für Maßnahmen zur
Verhütung und Beendigung der Arbeitslosig¬
keit 4,6, für die Landhilfe 15 Mill. RM.

Darüber hinaus wurden 100 Mill. RM.
für N o tsta n d s a r b ei te n zusätzlich
ausgegeben, und zwar im Rahmen der werte¬
schaffenden Nrbcitslosenfürsorge, die insbe¬
sondere Notstandsgebieten wie Bayern, Rhein¬
land, Sachsen,-Schlesien usw. zugutekommen.
Außerdem erfordert auch heute noch die
Unterstützung von Arbeitslosen
einschließlich der Kurzarbeiterunterstützungen
einen Betrag von über 70 0 Mill . NM.,
also immerhin fast die Hälfte der Gesamtein¬
nahmen.

Zählt man die ausgejührten Beträge zu¬

sammen, so verbleibt lediglich ein Betrag von
250 Mill. NM., der sin Verwaltungskosten,
Ablieferungen ans Reich für in der Krise ge-
geben« Beihilfen, Zuschüssen an die Inda-
liden- (18 Mill. NM.) und Knappschaftsver-
6-»erung (17,1 Mill. RM.) ufw. aufgeht.
Aber auch bei diesen Restposten handelt cs
sich um Beträge, die mittelbar wie-
derumderVerminderungderAr-
beitslosigkeit  dienen.

Damit wird klar, daß die Beiträge der Ar¬
beiter und Angestellten, die nie Versiche¬
rungsprämien in dem Sinn waren, wie sie
es etwa bei einer Lebens- oder Angestellten-
vcrsicherung sind, heute als Prämien
gegen Arbeitsloswerden — wenig¬
stens zu einem erheblichen Teil — gelten kön¬
nen. Diese Einspannung der Reichsanstalt in
das Gesamtanfbauwerk gibt auch die Ant¬
wort auf die eingangs aufgeworfene Frage.

Billigere Auslands -Telegramme
Vom 1. April an wird bei Telegrammen nach

dem Ausland sür die Umrechnung der in Gold-
franken festgesetzten Gebühren in die deutsche
Währung ein niedrigerer Gegenwert als bisher
angewandt. Auch werden die so errechnten Wort-
gebühren nicht mehr aus einen durch 5 teilbaren
Betrag, sondern nur aus volle Reichspsennige ge¬
rundet. Durch diese Anordnungen tritt in fast
allen Derkehrsbeziehungeneine fühlbare Lrmäßi-
gung der Wortgebühren ein, die etwa 4—7 v. H.
beträgt. Beispielsweise kostet künftig das Wort
eines gewöhnlichen Telegramms nach Nemwrt
nicht mehr 1.10. sondern 1.03 RM.

Ricardo Zamora,  der einstige National¬
heros, ist in Paris cingetroffen. Der Spanier
will sich mit seiner Familie nach Argentinien
einschiffen, um sich dort wieder als Spieler zu
betätigen.

Neun deutsche Fußball - Gau meist er
stehen nunmehr für die Endkämpfe um die „Deut¬
sche" bereit. Am Sonntag wurden noch der SV.
Waldhof in Baden, der Hamburger SV. im Gau
Nordmark, der BE. Hartha im Gau Sachsen und
Werder Bremen im Gau Niederfachsenermittelt,

ertha BSC ., Dessau 05, Schalke 04, Spielverein
aßel und VfB. Stuttgart standen bereits seit

längerer Zeit fest.
Der Gegner Gustav Ebers bei den nächsten

Stuttgarter Berussboxkämpsen, der italienische
Mittelgewichtsmeister Mario Casadei, schlug sei-
neu Landsmann Piazza klar nach Punkten.

Württembergs Turnerinnen  für die
Gaugruppenausschcidung in Nlm wurden eben¬
falls nach gochmaligen AuSscheldungSkämpsen
endgültig ermittelt. Harlacher-Ulm, Schwab-Sin-
delsingen, Findeisen - Eislingen, Schmidt- Ulm,
Aberle-Cannstatt und Ilse Kienle-Ebingen werden
die württemberglschen Farben in de' Donau-
stadt vertrete--

Ser Almer CKüöler Nationalspieler?
AuS Ulm erfahren wir , daß der bekannte FV.-

S4-Läufer Schädler  eine Berufung in die
deutsche Fußball-Nationalmannschaft, die am
21. März in Luxemburg gegen Luxemburg
antritt , erhalten wird. Schädler, der beim Duis¬
burger Nachwuchskurs einen ausgezeichnetenEin¬
druck hinterließ, soll in dieser deutschenL-Mann-
schast ebenfalls Läufer spielen.

Christ!Cranz und Altais geschlagen
Beim Kandahar-Nbfahrtsrennen in Mürren

wurden die Weltmeister im Alpinen Schilaus,
Emile A l l a i s -Frankreich und Christi Cranz-
Deutschland geschlagen. ' Im Wettbewerb der
Männer siegte der Österreicher Willi Walch in
3:56,4 Minuten vor Allais 3:57,0 und den
Schweizern Rominger und David Zogg. Bet den
Frauen siegte überraschenddie Schweizerin Erna
Steuri  in 3:05.8 Minuten vor Christi Cranz-
Deutschland. die stürzte, dabei wertvolle Zeit und
einen Stock verlor. Daß sie trotzdem nur >/i«
Sekunden langsamer war , spricht für daS vor¬
gelegte Tempo der Christi, die im Torlauf am
Montag der Schweizerin noch den Rang ablause»
kann. Bei den Männern war auch Rudi Lraru
beteiligt, der jedoch nicht so sicher suhr wt« sooft
und nur Achter wurde.

WoMeuteno» Arbeitslosenversicherung?
Die eine HiUfte der Beiträge sür Unterstützung, die andere sür

Arbeitsbeschaffung



Das Heiligtum der Japaner
Ueberall ist der K i r —Pilgerfahrt zum i do — Westlicher Gl N) im Kaiserpalast

Lvenn die Eonue uver dem schonen Lande
Nippon untergeht, über den heiligen Ebenen
der Insel Kyushu. über den zierlichen, grün«
nen Garten Japans , über den Feldern der
Mandschurei, neigen sich alle japanischen
Offiziere. wo immer sie auch sind, lies und
demütig gen Tokio,  in der Richtung, da
inmitten der Sechsmillionenstadt, einsam
und erhaben, in seltsamer Verzauberung,
unantastbar ein hohes, weißes Haus mit
dunklen, geschwungenen Dächern in einem
Smaragdmeer von Fichten und Zedern
thront: Ter kaiserliche Palast,  das
Reich des . Sohnes der Sonne".
Gebete vor der großen Mauer

Heilig und geheimnisvoll ist jedem Japa¬
ner dieses Stück Erde und dieses Haus im
Herzen der lauten Stadt Tokio. Heilig und
geheimnisvoll, was hinter jenen hohen
Mauern, die das Leben des lebendigen
Gottes, des Mikado, umschließen, vorgeht.
Tausende pilgern täglich  über die
mächtige doppelte Brücke, die sich über den
breiten Wassergraben, der das Haus des
Kaisers umschließt, schwingt, und ihre Ehr-
furcht macht halt vor dem großen, dunklen
Tor mit den seltsamen Zeichen. Bauern und
Studenten, Industrielle und Kulis. Damen
und Arbeiterfrauen. Alte und Junge ver¬
beugen sich hier tief und ehrfürchtig, sprechen
ihr Gebet gegen die Mauer hin und gehen
von dannen. Niemand, der je das Leben des
Hauses geschaut hätte.
Die „Halle des völligen Friedens"

Seltsame Namen tragen die Räume deS
kaiserlichen Palastes, die auch Fremde.
Diplomaten. Politiker. Militärs betreten
dürfen, in denen der .Tenno", der Kaiser.
Audienzen erteilt und besondere Feierlich¬
keiten abgehalten werden. Seltsame Namen,
wie aus einem fernen japanischen Märchen.
Das „Gemach des Kiribaums ". die
„Halle des völligen Friedens ",
das „Zimmer der tausend Grä¬
ser ". seltsam und asiatisch, aber ihre Pracht
ist westlich, prunkend, von kaltem Glanz.
Hier erwartet der „Sohn der Sonne" seine
Minister, hört ihren Rat, erteilt Befehle, in
diesem seidenen Sessel ruht er nach offiziel¬
len Tiners, unter diesen strahlenden Kristall¬
kronen empfängt Hirohito seine Ratgeber zu
besonderen Feierlichkeiten. Nur selten er¬
scheint ein Bild dieser Räume in der japa-
nischen Oessentlichkeit, und wenn, dann nur
mit der Erlaubnis des Kaisers. Für jeden
Japaner wäre es ein Sakrileg, eine Ent¬
weihung . Bilder vom Kaiser und
seiner Umgebung unerlaubt zu
veröffentlichen.  Aber niemand hat je
etwas von den eigentlichen Wohnräumen
Hirohitos gesehen. Die Kristallüster, die
schweren Samtportieren, das spiegelnde
Parkett, die Marmorkamine, der Stuck, die
steifen, hochbeinigen, seidenen Stühle sind
ein Tribut, den die lapanische Sitte dem
Westen zahlt.

Unantastbar, göttlich, einsam und erhaben
aber bleibt das Leben, die Wohnräume, des
lebendigen Gottes, des 124. japanischen Kai¬
sers. der in ungebrochener Linie die Dyna¬
stie der Sonnengöttin sortsetzt. In den
Audienzsälen warten die Politiker auf eine
wichtige Entscheidung, warten lange, weil
der Kaiser in seinem Palastgarten den
Sebrein seiner verstorbenen Ahnen besucht,
mit 'L>ervinc>nug um ihnen, oie nun Goller
sind, aufzunehmen, um seine Seele zu reini¬
gen. um sich vom himmlischen Willen der
Ahnen erfüllen zu lassen.
„Gardenparty" beim „Himmelssohn"

Nur selten gibt das Kaiserpaar des „Lan¬
des der ausgehenden Sonne" einen Emp¬
fang  im Palast. Aber einmal in jedem
Monat erhalten Politiker. Diplomaten. In¬
dustrielle. Offiziere ein weißes, großes Ku¬
vert. Darin steckt ein weißer Karton mit
japanischen Schriftlichen, der die goldene
sechzehnblättrige Chrysantheme, das Wappen
des Sonnenkaisers, trägt:

„Im Namen Ihrer Majestäten des Kaisers
und der Kaiserin sind Sie zu der Ch r y sa n-
themen - Party,  die im kaiserlichen
Shinkuju-Garten am 8. ds. Ms. stattsindet,
eingeladen. Sie werden ersucht, zwischen 17
und 18 Uhr zu erscheinen. Kurahei Mafia.
Minister des Kaiserlichen Haushaltes."

An diesem Tage zeigen viele Autos der
Hauptstadt die weiße Chrysantheme,
ihre Insassen sind also zur „Party" gebeten.
In einem riesigen japanischen Garten emp¬
fangen Lakaien in europäischen Livren.
8000 Menschen marschieren einen bestimmten
Weg, einem bestimmten Ziele zu. Offiziere
der Armee und der Marine mit glitzernden
Orden, hohe japanische Würdenträger in Cut
und Zylinder, die Frauen im schwarzen
Zeremonie-Kleid, hochgewachseneAttachees
und Diplomaten ausländischer Missionen,
dazwischen Hüpfen wie bunte Farbslecken
Mandschukuo- Chinesen in ihren langen
Maudarincnroben durch die Menge. Vor
Bambus- Pavillons, in denen Meisterzüch-
lungen der kaiserlichen Gärten zur Schau
nestelst sind, drängen sich die Besucher. Sie
beichauen nicht nur die Blumen, sie bücken
nch nieder zu ihnen, verneigen sich tief, stam¬
men ne doch aus dem Hause des „Sohnes der
-̂ nnne"

Das Kaiserauko mit der löbläktrigen
Chrysantheme

Die 8000 Menschen treffen sich auf einer
gewaltigen Rasenfläche, man trinkt Tee, man
unterhält sich, eine Marinekapclle spielt aus.
Bis ein Lautsprecher die Menge auffordert,
sich in einen anderen Teil des Gartens zu be-
geben. Zwölf riesige, weibgedeckte Tafeln sind
ausgestellt, an ihnen sollen die Gäste des
Mikado den Tee nehmen. Vor jedem Platz
liegt ein kleines Paket mit rosa Schleifen
umbunden: das Gebäck. Vor den Tafeln
dehnt sich eine lange breite Allee, sie endet,
wo sich der kaiserliche Pavillon in weiß-
seidenem Glanz erhebt.

Die Erwartung steigt. Die Lautsprecher
melden, daß der Kaiser und die Kaiserin den
kaiserlichen Palast verlassen haben. Aus
weiter Ferne klingt die Nationalhymne, alle
schauen nur in einer Richtung. Plötzlich laut»
lose Stille. Der Kaiser. In einfacher, gelber
Uniform eilt er durch die grüne Allee, die

Meirichen verneigen sich lautlos, drei Schritte
hinter ihm. in rotem Samt, die junge Kai¬
serin und Prinzen und Prinzessinnen kaiser¬
lichen Geblütes. Jetzt sind sie im Pavillon,
nehmen Platz, trinken Tee. Und schon nach
einigen Minuten erhebt sich der Kaiser, die
anderen folgen seinem Beispiel, die Gäste
springen auf. Wieder ertönt die National¬
hymne. Eine rote Limousine mit der
16blättrigen Chrysantheme  rollt
heran, der Kaiser steigt ein. der Hos verneigt
llch tief und der Wagen entschwindet. Die
Gartenparty ist zu Ende. 8000 Menschen
verlassen still den blühenden Garten.

Der Abend senkt sich auf die vielfarbigen
Chrysanthemen, aus die geschwungenen
Dächer der Pavillons, Mondlicht ergießt sich
glänzend über das schimmernde, weiße Haus
des Himmetsiohnes. tanzt glitzernd über dem
breiten Wassergraben, über die breitgeschwun¬
gene Brücke, alles ist wieder emsam, erhaben,
unwirklich und zauberhaft im Palast des
„Sohnes der Sonne". d.

reden, wenn die Jungen heil und gesund
wieder aus den großen Kämpfen Heimkehr-
ten. Dies geschah, aber am Tage der glück,
lichen Heimkehr verlor der Schulinspekwr
seine Stimme. Die Söhne taten alles, was
in ihrer Kraft stand, um das merkwürdige
Leiden zu heilen. Sie befragten jeden be-
rühmten Arzt, der in der Nähe wohnte, aber
hier half keine ärztliche Kunst, und die
großen Professoren schüttelten nur verwun-
dert ihre weisen Köpfe. So vergingen zwar-
zig Jahre, in denen der Inspektor tatsächlich
seinen Schwur eingehalten hat. und cs fügte
sich, daß sich jetzt noch alle seine Söhne an
der unerwarteten „Heilung" ihres ValerS
freuen konnten.

Nekordflug einer Schwalbe Zum erstenmal
ist beim nnga-

rischen Ornithologischen Institut ein Merk-
ring eingetrofsen. der am 18. Juni 1936 einer
Schwalbe in der Gemeinde im Koinitat
Tolna  angelegt war. Am 4. Januar dieses
Jahres wurde der betreffende Vogel im
Basutoland im südafrikanischen Bezirk Teya-
teyaneng aufgefunden. Die kaum 6 Monat-
alte Schwalbe hatte einen Weg von 8500 Kilo-
Meter zurücklegen müssen, um nach ihrem
Winterquartier zu gelangen. Man konnte
nunmehr feststellen, daß die ungarischen
Schwalben über Italien nach Südafrika
ziehen und im Frühjahr auf demselben Wege
wieder nach Ungarn zurückziehen.
Das Herz boykottiert Es fing in Frankreich
den „Sitzstreik" und Amerika an. Die

Fabrikarbeiter blieben
stur auf ihren Arbeitsplätzen sitzen, auf daß
niemand, der gutwilliger zur Arbeit war, an
die Maschinen herankam. Dieser„Sitzstreik'
macht nun überall da Mode, wo Männer
und Frauen zu phantasielos sind, sich etwa?
Neues auszudenken. Nur scheint die Streik¬
leitung ihren Arbeitskollegen nicht immer
genügend den Ernst der Lage und die große
Bedeutung ihres Opfers klar gemacht zu
haben. Sonst hätten die jungen Ladenmäd¬
chen aus Detroit  sicherlich ihre „Pflicht'
getreuer erfüllt. Es Hanen nämlich auch die
Verkäuferinnen aus den Kaufhäusern be¬
schlossen, einen Sitzstreik zu veranstalten. In
der Mittagszeit, als es von Käufern nur so
wimmelte in diesen Geschäften, legten die
Mädchen Plötzlich ihre Arbeit nieder. Sit
ließen die erstaunten Kunden stehen, wo sie
gerade standen, zogen sich hinter ihre Ver¬
kaufstische zurück, packten ihre Butterbrot«
aus und begannen geruhsam zu frühstücken.
Die Herren und Damen machten große
Augen, bald fielen erregte Worte, man wollte
stch beschweren— aber da war niemand, bei
dem man sich beschweren konnte, alle streik¬
ten und machten dazu vergnügte Gesichter.
So saßen die Mädchen hinter ihren Tischen,
belustigten sich köstlich über den ungewöhn¬
lichen Zustand und erzählten sich eins. Ernst
wurde die Lage erst, als es Abend wurde.
Da erhoben sich Plötzlich einige junge Da¬
men und erklärten, jetzt könnten sie nicht
länger streiken — ihr Freund erwarte sie,
und was würde der wohl von ihnen denken,
wenn sie nicht kämen? Es soll ziemlich er¬
regte Szenen gegeben haben, aber die Aus-
reißerinnen setzten ihr verliebtes Köpfchen
durch und gingen.

Der Rundfunk Ein dänischer Ingenieur;
in der Handtasche Arthur Kielsen, hat eint

Erfindung gemacht, die dem
Rundfunk neue Möglichkeiten erschließt. Er hat
ein Rundfunkgerät konstruiert, das man be¬
quem in die Tasche stecken kann. Besonders in
Damenhandtaschen soll es sich sehr leicht unter¬
bringen lassen. Man kann mit dem kleine»
Gerät alle europäischen Stationen ausfange«
und bei normaler Lautstärke übertragen.
Ehestreil In Mexiko - Stadt  ist ein
in Mexiko ungewöhnlicher Streik ausgebro-

chen. Es besteht dort ein öffent¬
liches Kußverbot. Alle Verlobten und alle
Liebespaare haben nun einhellig sich ent¬
schlossen. so lange nicht zu Herraten, bl>
das städtische Kußverbot aufgehoben wird.
Das Kußverbot geht sogar so weit, daß
auch Ehepaare auf der Straße, bei der
Begrüßung, sich nicht küssen dürfen. Dit
öffentliche Meinung steht vollständig auf der
Seite der Streikenden. Es steht so aus, all
ob das Kußverbot in Zukunft wenigstens
für Eheleute aufgehoben würde.

Der verkannte Uebersall
Junge Farmersfrau: „Hallo, seid ihr bit

Boys, die mein Mann zum Holzhacken saM»
wollte?"

1» Gen llnierrM wsr üle MtolenkiMl
Maria keaat niemals Furcht — selbst vor maskierten Rünber« nicht

Die Bauernwitwe Maria Web aus
Eisenstadt  im Burgenland ist längst nicht
mehr die jüngste. Aber forsch und rüstig ist
sie noch, daß sich die Knechte und Mägde auf
ihrem Hof schon wacker ins Zeug legen müs¬
sen, wenn sie ihr nicht nachstehen wollen. Die
tüchtige Bäuerin hält die Zügel in strenger
Hand. Selbstverständlicherledigt sie auch alle
erforderlichen Geschäfte vollkommen selbstän¬
dig. und ihr Hof gilt allgemein als ein
Musterhof. Zum Verständnis des folgenden
Berichts muß man ferner auch noch wissen,
daß Frau Web zeit ihres Lebens die Tracht
ihrer burgenländischenHeimat getragen hat,
wozuu. a. auch nicht weniger als zwölf derbe
Unterröcke gehören.
Mil vollem Beutel . . .

Dieser Tage war die Bäuerin im Pferde¬
fuhrwerk weit über Land zur Stadt gefahren,
um dort auf dem Markt die Erzeugnisse ihres
Gemüsegartens zu verkaufen. Sie setzte auch
wirklich ihre gesamte Ware ab und machte
sich wohlgemut mit einem gefüllten Geld¬
beutel in der Handtasche auf die Heimfahrt.
Es machte Mutter Web nichts aus, daß es
inzwischen längst dunkel geworden war. Sie
hatte keine Angst vor Strauchdieben und
Räubern; die sollten nur kommen! Für alle
Fälle wurde aber der schwere Geldbeutel wie-
der der Handtasche entnommen und dem
Mieder anvertraut.

In langsamem Trab ging es dahin. Es
war schon fast Mitternacht, da bäumten sich
plötzlich die Pferde auf, und der Wagen blieb
stehen. Ein Mann war den beiden Schimmeln
in die Zäume gefallen. Mutter Web sprang
auf und ries: „Was soll das? Was wollen
Sie?" Jedem andern Menschen wäre beim
Anblick des Mannes, der jetzt in das Licht der
Wagenlaterne trat, der Schreck in die Glie¬
der gefahren; denn der Bursche, ein vier-
schrötiger, hochgewachsener Kerl, trug eine
schwarze Maske und einen verwegenen Hut
tief ins Gesicht gezogen. In der Hand hielt
er eine Pistole, die er auf die Frau richtete.
. . . oder ich schieße!

„Das Geld her oder ich schieße!" brüllte er
so laut, daß die beiden verängstigten Schim-
mel zur Seite sprangen. „Nur ruhig, nur
ruhig", erwiderte Frau Web. „Ich suche ja
schon alles zusammen." Sie griff nach ihrer
leeren Handtasche und sah noch einmal zur
Vorsicht nach, ob auch wirklich nichts Wert¬
volles darin war. Dann eine kurze, blitz¬
schnelle Wendung: „Da hast du die Tasche,
du Halunke!" Und dem Räuber klatschte die
Tasche ins Gesicht. „Und hier hast du noch
mehr!" Zweimal, dreimal pfisf der Peit¬
schenstil auf den Verdutzten hernieder. Schon
sprangen die Pferde an. und wie die wilde
Jagd sauste Frau Web davon. Hinter ihr
knallten mehrere Schüsse. Aber sie lachte nur
verg'nügt in sich hinein.

Als sie zu Hause wohlbehalten angelangt
war, machte die Bäuerm nicht viele Worte
von ihrem Erlebnis. Erst als beim Aus-
kleiden aus den Falten des elften Unterrocks
eine Pistolenkugel zu Boden rollte, wurde
sie ernstlich ärgerlich: „Aber so ein verfluch,
ter Kerl!" wetterte die Bäuerin. „Wenn ich
gewußt hätt'. daß er mir meine Unterröck'
kaputtschießen wollte, dann hätte er noch
mehr Prügel bekommen!"

Was es nicht ai/es §idt/
Um den Bruchteil Der Amtsschimmel hat
eines Pfennigs! sich in Wien  ein net-

tes Stückchen geleistet.
Im Jahre 1917. also vor zwanzig Jahren,
beschwerte sich eine Schneiderin bei der Poli¬
zei, ihre Hausgehilfin habe ihr vier Kronen
unterschlagen. Leider konnte Hermine da¬
mals nicht mehr belangt werden, weil sie
schon aus der Hauptstadt verzogen war.
Selbstverständlichwurde die Sache nicht zu

den Akten gelegt. Ordnung muß sein. So
fragte man sich zwanzig Jahre lang nach
dem augenblicklichen Wohnort von Hermme
durch, und als man die ehemalige Haus¬
angestellte fand, war sie längst verheiratet
und Mutter von etlichen Kindern; sie konnte
sich natürlich gar nicht mehr aus irgend¬
welche Veruntreuungen besinnen. Inzwischen
sind die vier Kronen auf 0,64 Groschen ent¬
wertet worden, das macht in deutschem Gelde
den winzigen Bruchteil eines Neichspsennigs
aus. Dennoch läuft die Sache weiter. Jetzt
wird erst wieder der Wohnsitz der Schneide,
rin ermittelt, um zu erkunden, ob sie auch
damit einverstanden sei. daß der Gang der
Handlung wegen Geringfügigkeit eingestellt
werden solle. Wir dürfen aber getrost
darauf hoffen, in einigen Jahren wieder von
der Sache zu hören.

Peinliches Erlebnis Die Braut, die Zusehen
bei der Trauung mußte, wie man ihren

Zukünftigen wenige
Minuten vor der Trauung vom Altar weg
verhaftete, mag keinen kleinen Schreck be¬
kommen haben. Dieser ungewöhnliche Vor-
fall hat sich in der Alexanderkirche in War¬
schau  ereignet. Die Ursache der Verhaftung
war ein junges Bauernmädchen, das einmal
von ihrem Verlobten heftig betrogen worden
war. Es hatte ihm seine Ersparnisse aus¬
gehändigt und damit war er Knall und Fall
entschwunden. Als das Mädchen eines Tages
nach Warschau kam, wollte sie sich in der
Kirche Trost holen. Sie geriet in eine Hoch-
zeit hinein, drängte sich näher an den Altar
heran und — erkannte ihren Bräutigam, der
soeben im Begriff war, mit einer anderen
Frau den Bund fürs Leben zu schließen.
Diese Treulosigkeit empörte sie natürlich; sie
lies aus der Kirche und holte rasch einen
Polizisten, der den unternehmungslustigen
Bräutigam dann festnahm.

Sechs Jungfern Gemeinden, Länder und
protestieren Staaten haben nun einmal

die unangenehme Eigen¬
schaft, Steuern zu erheben. Ja , wenn es ein¬
mal gar zu schlimm um den Säckel steht, dann
kommen sie auf die Idee, ganz besondere und
neuartige Steuern einzuführen. In Jstan-
bul zum Beispiel mutzte jeder eine besondere
Steuer entrichten, in dessen Hans unhaltbare
hygienische Zustände entdeckt wurden. Auch
andere zusätzliche Steuern haben solch einen
Hintergrund. Da ist natürlich auch die Ledigen¬
steuer. Sie wurde unter anderem in der letti¬
schen Gemeinde Kolowerr - Kalju  ein-
gesührt, hatte aber eine ungeahnte Folge. Es
erheben sich nicht die halsstarrigen Jung¬
gesellen dagegen, sondern sechs unverheiratete
Mägdelein. Sie dächten gar nicht daran — so
protestierten sie energisch—, diese zusätzliche
Steuer zu zahlen. Sei es etwa ihre Schuld, daß
es so wenig herzhafte Männer in der Gemeinde
gäbe? „Wir wollten schon gerne heiraten", er¬
klärten sie, „uns ist nichts erwünschter, als
einem Manne liebende Gattin und Mutter sei¬
ner Kinder zu sein aber . . ." Natürlich müßte
man auch wissen, warum die Männer von
Kolowere-Kalju in diesem Falle nicht an¬
gebissen haben. Vielleicht werden sie aber durch
diesen energischen Protest auf die alleinstehen¬
den Jungfern aufmerksam.
Er schwur. 20 Jahre lang Großer Jubel
stumm zu bleiben herrschte dieser

Tage in der Ge¬
meinde Michalowitz,  als der 60jährige
Schulinspcktor, der in den letzten zwanzig
Jahren aus unerklärlicher Ursache stumm ge-
wesen war. Plötzlich seine Sprache wieder-
sano. Er tat den Mund auf und redete, und
selbstverständlich erzählte er gleich am ersten
Tage die seltsame und rührende Geschichte
seiner̂Stummheit. Im Weltkriege hatte er
seine Söhne draußen an den Fronten, und
der um ihr Leben besorgte Vater tat den
Schwur, zwanzig Jahre lang kein Wort zu



AMl.NSDAP.Nachrichlen

Tcr Reichs- uns Preußische Arbeitsminister bat den
Reaiernuasmedizinalrat Dr . Friedrich Ha atz vom
Versoraungsamt Stuttgart  zur Ber-
ioraungskuranstalt Bad Wildbad mit Wirkung vom
1. Avril 1987 versetzt.

Lehrcrdersetzungen
Der Kultminister bat versetzt den Studieurat H a.

charias  in Geislingen auf eine Studienratsstclle
an dem Gymnasium und Realgymnasium in Bad
Cannstatt, den Oberlehrer Büchelmaier  in
Eberhard,ell, Kreis Waldsee, nach Berg , Kreis Test,
nana und die Hauvtlebrer Ntatbeis  in Gutcnzell,
Kreis Biberach, nach Süßen , Kreis Geislingen,
Pfleabar  in Wnrzach, Kreis Lcutkirch, nach
Ravensburg , Rothin  Bovsingen , Kreis Nereskeim,
nach Betznau, Kreis Tcttnang , Schurrin  Altbeim,
Kreis Horb, nach Rechberghausen, Kreis Göppingen,
und S v e k e r in Rechenbera. Kreis Crailsbeim,
nach Erlenbach, Kreis Neckarsulm.

Dienstcrlcdigung
Im Geschäftskreis der Kultvermaltung Ist eine

Obcrsekretärstelleder Gruppe 8» zu besetzen. Meldun¬
gen binnen 10 Tagen an das Knltministerium.

Fr/5 ^ >s/55/a///

Die Jahreshauptversammlung des Schützen-
Vereins fand am Samstag abend im „Schwa-
benbrän" statt und wurde mit Begrüßungs-
Worten des Vereiiisführers Emil Schmidt
cingeleitet. Er gab sodann eine Darstellung
der Jahresarbeit , die sich in einem regen
SHießbetrieb äußerte. Die erzielten Erfolge
reihen sich würdig jenen früherer Jahre au.
Organisatorisch stehen die Schützenvereineim
Umbruch. Es geht, wie er ausführlich dar¬
legte, um die planmäßige Erfassmrg und Aus¬
richtung aller bestehenden Schützenvereine
unter einheitlicher Leitung im Reich, in den
Gauen und Kreisen. Am Schützenstand sollen
einige Aenderungen durchgeführt werden, um
die vorgeschriebenen Schießübungen mit der
Wehrmannsbüchse glatt durchführen zu kön¬
nen. Wie im letzten Jahr , so beteiligt sich die
Schützengesellschaftauch nächsten Sonntag am
Opferschießen für das WHW. Alle geplanten
schießsportlichen und sonstigen Veranstaltun¬
gen, die der Kameradschaft dienen, fanden
einmütige Zustimmung. Der Vereinsführer
schloß seinen Bericht mit Dankesworten an
seine Mitarbeiter . Kassier Strohm  gab an¬
schließend einen ausführlichen Bericht über
die Kassenverhältnisse und über die Mitglie¬
derbewegung. Aufschlußreich waren seine
Mitteilungen bezüglich der neuen Bestim¬
mungen über die Neuorganisation im Schieß¬
sport und über das neue Schießbuch. Schrift¬
führer Wilh. Fieß  verlas die Jahresnieder¬
schriften und Len Schießbericht, dem zu
entnehmen war, daß in der Jahresserie
(Klaffe-l) Schützenkamerad I . Klauser 596
Ringe erzielte und somit 1. Sieger wurde;
Schützenkamerad Walter Schmidt brachte 571
Ringe auf seine Platte , dann folgt Schützen¬
kamerad Emil Schmidt mit 569 Ringen. In
der Klasse 8 erzielte A. Hegelmayer 427
Ringe. Vorstand und Mitarbeiter wurde
Entlastung erteilt und dann wurden unter
Punkt Verschiedenes laufende Vereinsange¬
legenheiten besprochen. Mit dem Schützengruß
.Ueb' Aug' und Hand fürs Vaterland " schloß
Bereinsführer Schmidt die Versammlung und
forderte alle Kameraden zu reger Teilnahme
und Mitarbeit an dem schönen deutschen
Schießsport auf.

Pimpfe und Jungmädel sind lustig
Ein froher Elternabend in der Turnhalle
Neuenbürg, 8. März. Unter dem Motto

«Pimpfe und Jungmädel sind lustig" fand
Sonntag abend in der Turnhalle ein gut
besuchter Elternabend statt, zu dem auch Ver¬
treter der Partei , der Schule, staatlicher und
städtischer Behörden erschienen waren. HI
und BdM nahmen geschlossen an der Veran¬
staltung teil. Seit Wochen schon sprachen die
Pimpfe und Fungmädel zu Hause geheimnis¬
voll von „ihrem Abend", der nun , da er hier
zum ersten Mal stattfand, nicht nur für sie,
sondern auch für die vielen Besucher, die die
Halle bis auf den letzten Platz füllten, zu
einem Ereignis wurde. Wo die Jugend lustig
ist, da muß es doch recht unterhaltend sein,'
dachten die Besucher. In diesen Erwartungen

-Kmrde niemand enttäuscht! Fast drei Stunden
gingen die Wogen echter jugendlicher Fröh¬
lichkeit Lurch den Saal und wer wirklich mit
ernster Stimmung zu diesem Elternabend
mw, der wurde heiter gestimmt. Die Vor¬
tragsfolge hat zwar auf den ersten Blick ge¬
sehen nicht sehr viel versprochen, aber um so
mehr wahr gemacht, und letzteres war schließ¬
lich von entscheidenderBedeutung und gab
dem ganzen Abend von Anfang bis Schluß
den flotten Schnitt, so wie ihn die Jugend
von heute liebt und wie er zu ihrem Lebens¬
stil paßt. Mit einem flotten Hornmarsch
wurde die lustige Fahrt in den unterhalten¬
den Abend angetreten . Dann folgte ein Heim¬
abend der Pimpfe, der Ausschnitte aus ihrem
kameradschaftlichen Beisammensein, von ihrem
Tun und Treiben bot und allgemein gefallen
Mit. Ganz prächtige Leistungen zeigten die
Pimpfe beim Bodenturnen . Da klappte aber
auch alles wie am Schnürchen. Eine Bomben-
mrmmer war ohne Zweifel das Kasperl¬
theater. Kasperl bei der Landhilfe! Ta gab
es zu lachen und die Jugend hatte am einsäl-
?ben und doch wieder pfiffigen Kasperl ihre
helle Freude. Einige frisch von Pimpfen und

Jungmüdeln gesungene Lieder bereicherten
das Programm . Jungbannführer Kornnka
aus Freudenstadt sprach in gedrängter Form
über Jngendfragen . Er stellte in erster Linie
das verständnisvolle Zusammenarbeiten zwi¬
schen HI , Schule und Elternhaus heraus und
erinnerte daran, daß die Heranwachsende Ju¬
gend im Geiste des Führers erzogen, welt¬
anschaulich ausgerichtet und geschult werden
soll. Im Jungvolk und im BdM wird diese
Arbeit begonnen und planmäßig fortgesetzt.
Die Eltern können ihre Kinder deshalb ohne
jegliche Bedenken in das Jungvolk oder in
den JBDM schicken. Der Elternabend zeigte
in Ausschnitten ihr Tun und Treiben, ihr
Streben und Ziel. Der schöne Abend in seiner
bunten Abwechslung wurde beschlossen mit der
Vorführung des Filmes „Kamps um Rotten¬
burg" (von der Fehde des Jungbannes 126
an Ostern 1937). Es waren sehr nette Bilder,
die in zwei Folgen gezeigt wurden und einen
anschaulichen Einblick Loten in das Lager-
leben und in die „Schlachten", die der Fung-
bann über Ostern im schönen Neckartal durch¬
führen will. Am Schluß ertönte munter un-
voller Freude aus den Kehlen der Jungen
und Mädel das Kampflied der HI : „Vor¬
wärts , vorwärts . . ." Damit war der erste
Elternabend der Pimpfe und Jungmädel in
Neuenbürg zu Ende. Er wird in Eltern - und
Erzieherkreisen ein günstiges und nachhaltiges
Echo ausgelöst haben, en

FttL //s/ ' ArFsL/s///

Der Familiktmbend des MGB . „Lieder-
kranz" am letzten Sonntag abend in der
Turn - und Festhalle schenkte den vielen Er¬
schienenen einige frohe Stunden der Unter¬
haltung und Gemütlichkeit. Es stand ein in¬
haltsreiches Programm zur Verfügung, das
sich in flotter Reihenfolge abwickelte. In erster
Linie war es der von Dirigent Armbrust
geleitete Chor des Liederkranzes, der durch
seine mit Schwung und frischer Begeisterung
zum Vortrag gebrachten Lieder erfreute, wo¬
von wir nennen möchten „Dem Vaterland"
von Ottenwälder, „Was ich möchte" von Buck,
die bekannten und immer wieder gerne ge¬
hörten Volkslieder „Rosestock", „Maidle, laß
dir Was verzähle" und das „Musketierlicd".
Es waren mit einem Wort gesagt prächtige

Darbietungen, die dem Abend den duftigen
Rahmen gaben. Die „kleine Kapelle" des
Mnsikvereins hatte am guten Gelingen der
Veranstaltung ebenfalls starken Anteil ; ihre
Darbietungen fanden freudige Aufnahme.
Einzigartig waren die artistischen Ueber-
raschungen des jugendlichen Meisterjongleurs
Eldino. In höchster Vollendung zeigte er
seine Jongleurkunst . Gut in Form war auch
der Ansager, der durch seinen Humor eine
sidele Stimmung entfachte. Anstelle - es er¬
krankten Vorstandes begrüßte Sängervorstand
Hesselschwer dt  die Liederkranzfamilie
und sprach am Schluß auch allen Mitwirken¬
den den Dank aus.

Fr/5 //sr- Fs-tts/»//« Ar//»6/r^
Zum Ableben von Malermeister Hang.

Am letzten Mittwoch starb nach 1-ttägigem
schwerem Krankenlager Malermeister Chri¬
stoph Hang.  Mit ihm ist ein fleißiger und
strebsamer Bürger aus der Gemeinde ge¬
schieden. Freitag nachmittag wurden die
sterblichen Ueberreste des Dahingeschiedenen
zu Grabe getragen. Ein stattliches Trauer¬
gefolge gab hiebei das Ehrengeleite. Am
Grabe sprach zunächst der Geistliche Worte
des Gedenkens und zeichnete dann ein Bild
vom Leben des Verstorbenen. Anschließend
nahm für den Kriegerverein dessen Vorstand
in bewegten Worten Abschied. Der Vorstan¬
des MGV . „Liederkranz" widmete dem lang¬
jährigen treuen Mitglied einen ehrenvollen
Nachruf, desgleichen ein Vertreter der Schul¬
kameraden, der Malerinnung und der Partei.
Aus den Nachrufen war zu entnehmen, daß
der Verstorbene sich überall, wo er tätig ivar,
großer Beliebtheit erfreute und man seinen
Rat zu schätzen wußte. Sein Andenken wird
deshalb auch in Ehren gehalten werden. Die
erhebende Trauerfeier auf dem Friedhof war
umrahmt von Chorälen der Sänger des
MGV .„Lioderkranz". Schmerzlich ist die Lücke,
die der Heimgang des geachteten und weitbe¬
kannten Geschäftsmannes hinterläßt und
ebenso fühlbar ist der Verlust auch im Män¬
nerchor - es „Liederkranzcs", dem der Verstor¬
bene seit 40 Jahren mit heißer Sängerliebe
angehörte. In der letzten Singstunde wurde
seiner durch den Vorstand in ehrenden Wor¬
ten gedacht.

5« Jahre Diakonie in Wildbad
Wildbad, 8. März . Am Samstag hatte die

ev. Kirchengemeinde zu einein Gemeindeabend
eingeladen. Es sollte eine Jubiläumsfeier für
unfern Diakonieverein sein. Der zahlreiche
Besuch aus allen Schichten der Bevölkerung
zeigte die enge Verbundenheit der Wildbader
mit ihren Gemeindeschwestern. Dies kam be¬
sonders in den verschiedenen Ansprachen zum
Ausdruck. Stadtpfarrer Dauber,  nachdem
er die Vertreter der Stadt , der Aerzteschast,
sowie die früheren Schwestern begrüßt hatte,
stellte seine Eröffnungsansprache unter das
Leitwort : „Lobet und danket!" Er brachte zum
Ausdruck, daß wir alle Grund zu danken
haben, daß wir schon so lange eine solche
segensreiche Einrichtung haben und daß wir
immer Schwestern hatten ,die in selbstloser
Hingabe ihren Dienst am Volk taten.

Auch der Vertreter der Stadtgemeinde,
Bürgermeister Kießling,  konnte nur Worte
des Dankes sagen für all den treuen Liebes¬
dienst der Schivestern an der Wildbader Be¬
völkerung. Er gibt der Einrichtung die besten
Wünsche mit ans Len Weg, daß sie fortbestehen
möge zum Segen der Stadt.

Doktor Grunow  zollte den Schwestern
ein besonders großes Lob. In seiner mehr als
zwanzigjährigen Tätigkeit am hiesigen Platze
habe er die wertvolle Mitarbeit der Schwe¬
stern kennen gelernt . Ja , er könne sagen, daß
er seine Arbeit ohne die Hilfe der Schwestern
hätte nicht ausführen können. Er könne nur
verordnen, aber die gewissenhafte Ausführung
liege in den Händen der Schwestern.

Besonders liebevolle und mit Humor ge¬
würzte Worte fand der Leiter des Mutter¬
hauses, Pfarrer Walz,  über die gegen¬
seitigen Beziehungen zwischen dem Mutter¬
haus und den einzelnen Außenstationen. Es
sei eben ein gegenseitiges „Geben und Neh¬
men". Daß das Mutterhaus mit den gesand¬
ten Diakonissinnen immer das Richtige
getroffen hat, beweise ihm der überaus zahl¬
reiche Besuch, sowie die Anwesenheit der
meisten früheren Schwestern.

Stadtpfarrer Da über  gab auch an der
Hand von kirchengemeinderätlichen Protokol¬
len einen kurzen Rückblick über die Geschichte
der Diakonissenstation. Den Anfang der Be¬
sprechung dieser Frage bringt Las Protokoll
vom 26. 5. 1886. Die Stadtverwaltung unter
Stadtschultheiß Bätzner will sich daran betei¬
ligen. Stadtpfarrer Härle (1826—90) bringt
die Einrichtung der Krankenpflege zur
Sprache. Allseitig wird das Bedürfnis aner¬
kannt; aber die Beschaffung der Mittel macht
Schwierigkeiten. Nach dem Protokoll vom
19. 9. 1886 macht die Stuttgarter Diakonissen¬
anstalt Mitteilung , daß ab nächstem Frühjahr
Aussicht bestehe, die Gemeindepflcge durch

Diakonissen einrichten zu können. Protokoll
vom 10. 4. 1887: Stadtpfarrer Härle teilt mit,
daß am nächsten Samstag den 23. 4. die Dia-
konisskrrnen hier eintreffen und dann am
nächsten Sonntagnachmittags -Gottesdienst der
Gemeinde vorgestellt werden sollten. Stadt¬
pfarrer Glauner bringt dann die Einrichtung
in eine feste Ordnung, worüber noch eine Ur¬
kunde besteht. Auch auswärtige Gemeinden
sollten an der Wildbader Einrichtung teilneh¬
men dürfen. Aus dem Vertrag : 8 6 „Sie
empfangen freie Wohnung mit anständigem
Mobiliar , nahrhafte Kost und täglich einen
halben Schoppen Wein oder dementsprechend
anderes Getränk nebst Beheizung und Be¬
leuchtung". Eine besonders schöne Einrich¬
tung war die der Kurschwestern, d. h. andere
rheumatismuskranke und erholungsbedürf¬
tige Schwestern konnten hier im Schwestern¬
heim Unterkunft finden. Die Badverwaltung
erwies ihnen ein weites Entgegenkommen.
Die Wohnfrage war immer schwierig. Eine
Zeitlang mußten die Schwestern an Kurgäste
vermieten, um die hohe Miete herauszuwirt¬
schaften. Seit einigen Jahren ,sind sie im alten
Rathaus gut aufgehoben. Vor kurzer Zeit hat
man auch durch Gründung einer „Freiwil¬
ligen Krankenhilfe" der Krankenschwestern¬
sache eine bessere finanzielle Grundlage ge¬
schaffen.

Verschönt wurde der Familienabend durch
gemeinschaftliche Gesänge, sowie durch stim¬
mungsvolle Lieder des Kirchenchors unter der
Leitung von Musikdirektor Armbrust.  Der
Mädchenkreis der evang. Kirche gedachte in
einer Aufführung des persönlichen Verdien¬
stes des Pfarrers Fliedner, der 1836 das erste
Diäkonissenhaus in Kaiserswerth erösfnete.
Es war eine Erzählung , die in der einfachen,
schlichten Form des Wechselgesprächs, unter¬
strichen von evang. Gesängen, zeigte, wie aus
dem kleinen Senfkorn, das Fliedner legte, der
große, weitverzweigte Baum des heutigen
Diakonissenwesens wurde. Den Krönungs¬
punkt des Abends bildeten schöne, zum Teil
farbenprächtige Lichtbilder vom Stuttgarter
Mutterhaus und seinen Aufgaben. Es war
ein inhaltsreicher Anschauungsunterricht
über die Fragen : „Wie werde ich Kranken¬
schwester?", „Welche Aufgaben warten ihr als
KrankenhauKschwester, als Gemeindeschwester,

«einigen , aber nickt schmirgeln.
tHcbl ksiiygung um jscksn pisis.
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Kreisschulung. Die ausgegebenen Form¬
blätter für Schulung sind umgehend ausge¬
füllt in Spalte 5—6 (je nach Lage Fehlan¬
zeige!) an mich einzusenden.

_Kreisschulungsleiter Kern.
mit
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Deutsche Arbeitsfront . Rechtsberatung für
Betriebssichrer. Die Rechtsberatung für Be¬
triebssichrer findet statt : Donnerstag den 11.
März

in Wildbad  von 14—14)4 Uhr in der
Ortswaltung der DAF im alten Postgebäudc,

in Neuenbürg  von 15—15)4 Uhr im
Hause der DAF , Adolf Hitlerstraße 7.

i , »«in., 1». ^
Deutsches Jungvolk in der HI , Stamm

1/126 Neuenbürg. Der Film „Kampf um Rot¬
tenburg" läuft im Fähnlein 6/126 am Mitt¬
woch den 10. März , um )s5 Uhr, in Höfen.
Es hat sich das ganze Fähnlein daran zu be¬
teiligen.
Der Führer des Stammes 1/126. Neuenbürg.

NSDAP . Deutsches Jungvolk in der HI,
Fähnlein 6/126 Hüfen-Enz. Der Fehde-Film
„Kamps um Rottenburg " läuft am kommen¬
den Mittwoch in der Gemeindehalle in Höfen.
Jungzug I und II (Calmbach) tritt um ?44
Uhr auf dem Schulhof in Calmbach im Dienst¬
anzug an. Der Unkostenbeitrag von 5 Pfg.
ist mitzubringen.

Der Fähnleinführer 6/126.

^eic ^sberufsroettkarnpf
Gruppe »NSHrftand"

Wettkampftag Donnerstag den 11. März 1937
Wettkampforte: Maisenbach (Bauern-

Jungcn u. Mädel) ; Gräfenhausen : Bauern»
Jungen und Mädel); Calmbach (Gärtner );
Wildbad (Forstwirtschaft).

Die Wettkampfteilnehmer treten jeweils
vormittags 8.15 Uhr am Schulhaus obenge¬
nannter Orte an . In Wildbad am Forsthaus
bei der Drehscheibe.
Aldinger, Bezirks- Straßer , Kreis¬
jungbauernführer . jugendwalter der DAF

als Auslandsschwester?" Pfarrer Walz  hat
mit packenden und überzeugenden Worten die
Bilder beseelt und so hat die Schulung starke
innere Eindrücke hinterlassen. Die evang.
Kirchengemeinde darf mit Stolz auf diesen
Jubiläumsabend zurückblicken. Aber auch die
Schwestern dürfen stolz sein, wenn sie gefühlt
haben, wie ihre selbstlose Liebesarbeit, ihr
Dienst am Volk, gewertet und gewürdigt
Wird.

Ihnen war drum auch am Sonntag der
Festgottesdienst gewidmet. Pfarrer Walz
hielt die Festpredigt, in welcher er vor allem
zeigte, daß die Liebe, die Hingebung, die
Kraft zu jedem Dienst in ihrem Glauben be¬
ruht . Da erfuhren wir auch, daß es im gan¬
zen Deutschen Reich 150000 Krankenschwestern
gibt, darunter 60 000 katholische und 50000
evangelische. Sie sind in der Fachschaft für
Reichsschwestern zusammengeschlossen und
stehen somit in den Reihen der Arbeitsfront.
Unsere Schwestern stehen sicher in der ersten
Linie der Front , da wo es gilt , das Wort des
Führers zu verwirklichen: „Gemeinnutz vor
Eigennutz!" Sie leben und wirken als Sozia¬
listen der Tat . Darum , du. Mann : Den Hut
ab vor diesem Heldentum! XVi.

Währen- der Feier zu Ehren der Diako¬
nissinnen wurde auch des Kirchenpflegers
Hieber  gedacht, der in diesem Jahr sein 25-
jähriges Jubiläum feiert. Er ist noch
sehr rüstig und gedenkt noch nicht abzudanktzw
Hoffentlich darf er noch lange seines Amtes
walten.

Sprollenhaus , 8. März . Am Sonntag fand
im Gasthaus zur „Krone" ein gut besuchter
Zellenabend der NSDAP statt. Zellenleiter
Pg . Dr . Josenhans  gab zu Anfang seine
Gesichtspunkte über die zukünftigen Versamm¬
lungsabende bekannt. Dann ging er zum
Hauptthema, das dem Bolschewismus galt,
über. Der Redner gab hierüber ein anschau¬
liches Stimmungsbild . Der Ursprung des
Bolschewismus liegt im Marxismus , der in
der französischen Revolution mit dem Ruse
„Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit" ent¬
stand und in der fortschreitendenIndustries-
lisierung und damit verbundenen Unzufrie¬
denheit seine Nahrung erhielt. Der Bolsche¬
wismus ist die ruffisch-jüdische Form des
Marxismus des vergangenen Jahrhunderts.
Eingehend verbreitete sich der Redner über
die Arbeitsweise der Bolschewiken, deren Zu¬
kunftstraum die Erringung der Weltherr¬
schaft ist. Die Ausführungen wurden mit
großem Beifall ausgenommen. Ein dreifaches
Siegheil auf Führer und Reich beschloß den
interessante» Abend



OIS - FrauerrjAaft

NS -Frauenschaft — Deutsches Frauenwerk.
Einer Einladung der NS -Frauenschaft
Schwann  wurde erfreulicherweise recht zahl¬
reich Folge geleistet . Die Veranstaltung sollte
dazu dienen , den Frauen unter Hinweis auf
den Vierjahresplan die vielseitige Verwen¬
dung von Quark praktisch vor Augen zu füh¬
ren . Die Milchzentrale Pforzheim hatte in
anerkennenswerter Weise ein Quantum Quark
kostenlos zur Verfügung gestellt und eine An¬
zahl Mitglieder der NS -Frauenschaft hatte
von demselben nach Rezepten aus dem von der
Abteilung Volkswirtschaft — Hauswirtschaft
erschienenen Qarkkochbüchlein verschiedene Ge¬
richte hergestellt und gaben nun unter Be¬
kanntgabe der Zubereitung „Versucherle " an
die vielen Anwesenden ab , die mit grossem
Beifall und Anerkennung entgegengenommen
wurden . Der Verlauf des Abends kann als
sehr gut gelungen bezeichnet werden . Es liehen
sich auch noch zwei Frauen in das Deutsche
Frauenwerk ausnehmen . G . K.

Äus Pforzheim
(Von unserem ^ -Berichterstatter)

Tödlicher Unfall
Mit seinem Motorrad ist der Kraftfahrer

Walz in der unteren Jspringer Straße mit
einem Personenauto zusammengestoßen . Er
flog von seinem Fahrzeug und wurde mit
einem schweren Schädelbruch ins Kranken¬
haus Siloah gebracht . Dort ist der Verun¬
glückte gestern gestorben . Die Schuldfrage ist
noch ungeklärt.

Robert Freh st
Die Pforzheimer Sängerwelt hat einen

schweren Verlust erlitten : Robert Frey , der
Vorstand der „Liedertafel ", verschied uner¬
wartet an den Folgen einer Blinddarnrent-

zünduug . Mit Frey geht ein aufrechter und
gerader Sängerkamerad ins Reich der ewigen
Harmonien . Er war aber auch ein guter
Sänger und als solcher nicht nur in der „Lie¬
dertafel ", sondern auch im Mäunerquartett
„Lyra ", dem er angehörte , sehr geschätzt. Mit
dem Hinscheiden Freys ist wieder einer un¬
serer Besten von uns gegangen.

Stadttheater Pforzheim

„Der Sprung aus dem Alltag ", Komödie vo»
Heinrich Zerkauten

Heinrich Zerkauten , dessen ursprüngliches
und schnörkelfreies Schaffen wir zu schätzen
wissen und mit Genugtuung im Spielplan
des Pforzheimer Stadttheaters begrüßen , be¬
schert uns mit dieser Komödie wiederum die
klarblickende und selbstsicher ausgereifte Le¬
benserfahrung eines im deutschen Heimat¬
boden wurzelhaften Menschen und berufenen
Dichters.

„Der Sprung aus dem Alltag " führt mit¬
ten in eine rheinische Kirmes hinein . Un¬
widerstehlich klingen Karusselmusik , Glücksrad¬
klappern , Kindcrjubel um Luftballons , Auf¬
marsch der Schützen und all die bunten Lust¬
barkeiten des Rummelplatzes in das Wirts¬
haus und in die Rathauskanzlei . Die richtige
Umgebung für Matfe Schmitz, einen forschen
Rheinschiffer , - er weit in der Welt herum¬
gekommen ist und sich nun um die Konzession
des von der Gemeinde betriebenen Fährbe¬
triebes bemüht . Ein Teufelskerl „mit
Schwung in den Knochen", der dem vertrock¬
neten Amtsvorstand Tobias Specht und dessen
aktenstaubigen Stadtsekretär und Schwieger¬
sohn Hummel ohne viel Federlesens -die Toch¬
ter und Braut — das Lieschen — ausspannt
und der ganzen „haute -volaute " mal gründ-
lichst beibringt , was eine frische Brise ist.
Selbstverständlich kriegt er die Konzession und
sein Lieschen dazu , während Herr Hummel

unter rheinischer Fröhlichkeit „as acta " gelegt
wird.

Willy Grüb gestaltete dies Gleichnis vom
„Sprung aus dem verbiesterten Ich in das
gemütvolle Wir der Gemeinschaft " durch seine
bewährte Spielleitung im Verein mit den gut
gewählten Darstellern zu einem bleibenden,
mit zahlreichen Blumenspenden vom Publi¬
kum gedankten Eindruck . Hans Rewendt war
für die Rolle des Matjes Schmitz wie geschaf¬
fen. Großartig , wie er die köstlich und stilecht
kelluerierende Greil Wolfbauer äbherzte und
das muntere Glücksradmädel Irmgard Segal
auf die Arme nahm , um schließlich bei dem
schmucken, von Irmgard Westra vorzüglich
verkörperten Lieschen die Anker für immer zu
werfen . Da versagten alle Gegenkünste , die
der hervorragend spielende Bernd Schorlcmer
als Stadtsekretär Hummel u. a . mit Einsatz
des famosen Karusselbesitzers MaxBommer zu
einer Glanzleistung steigerte . Selbst der von
Curt Müller in ausgezeichneter Form dar¬
gestellte Herr Schwiegerpapa entwickelte sich
im frohbowcgten Kreise seiner Gemeinderäte
— dem von Walter Hitler sehr gut gezeich¬
neten Bäckermeister Jupp Rucktäschel und den
von Georg Sertel , Hans Ulbrich -Rölks und
Franz Huck prachtvoll „animierten " Zunftmei¬
stern — vom knurrigen Paragraphenreiter zum
warmherzigen Freund und Vater . Von glei¬
cher Wirkung war auch das hochwertige Spiel
von Käthe Sanders als Frau Schnütgen und
Franz Giblhauser als Ballonverkäufer . Ein
Sonderlob dem kleinen Günther Stocksiesen
für seine tapfere Haltung als Kind . Die
übrigen Mitwirkenden paßten sich dem Gan¬
zen harmonisch an . Desgleichen stellte Alex
Vogel einwandfreie Bühnenbilder.

Adalbert Neuert.

/ Pforzheimer Stadttheatrr

Dienstag , 9. März : Zum ersten Male ! Eine
Stunde Tanz in Verbindung mit „Der
Bajazzo ", Musikdrama in zwei Aufzügen

von Leoucavallo . (Anfang 20 Uhr , End,
22.30 Uhr .)

Me wir - - as Weiter?
Wellerberich, des Nelchswellerdlensles

Aiissabeort Stuttgart — Ausgabezeit 21.80 Uhr

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch:
Weiterhin unbeständig.

8. dWrelyZ? 8Ulit ^ A

Vslsch.

sMeeiesIukt

Meereüustd

Auf dem Ostatlantik kommt es immer wie.
der zur Ausbildung kleinerer Störungen , die
über Frankreich nach Mitteleuropa wandern.
Mit ihnen werden abwechselnd bald etwas
mildere , bald etwas kühlere Luftmassen nach
Süddeutschland geführt , die dann zu der
wechselhaften Witterung Anlaß geben. Da
ein Ende der Störungstätigkeit noch nicht ab¬
sehbar ist, muß auch weiterhin mit der Fort¬
dauer des unbeständigen Witterungscharak¬
ters gerechnet werden.

klrksnlslö . 8. 1SZ7.

Unsens Ursula Ist angenommen. Dies reigsn
liockei-steut uncl dankbar an

Karl Lanspack
uncl strall Herwig, geb. Lrsitlinq.

Bekanntmachung.
Beim Bau des „Rotwasenwegs" Obersörsterrevier Calmbach im

Staatswald„Kälbling" werden mittags 12 Uhr und abends5 Ahr

vorgenommen. Auf die aufgestellten Warnungstafeln und das vor
und nach jeder Sprengung abgegebene Hupensignal ist zu achten.

Ksnl SsvEnImal , Tief- und Straßenbau,
VStNBdSS », s . LlHM.

für 61,

sckLnvn II ! I

einen eleganten E

» » iieIxkiiN « , « o »» utrSgvr u . Keawaitou
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ivtein
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5 - ^ 1 0KOP5.
pslonrlicsi. 6si dlsig. ru
Verstopfung
öjäbung

rsin

holen 5is

X Solls -,biogen -,
l-sberbescl >wsrllsn

» Oarmträyksit
unreinem 8Iut, lllämorrlioicl.

Neu: 30 5t.lltck.1 . 100 5t.Kd4.2.75
rofoit in Ihrer ^ potkelcs oller Ihrer Drogerie.

äcliöns IN

OeLZsiigkückem
m emssclier b>5 ssm5ier ^ usMklikig

disuenkllrg , leleson 404

Schwann.
Verkaufe zirka 70 Zentner gut

ringebrachtesHwm- Lehllib
Eugen Kirchherr.

klein Pfennig i8t vMvlllil,
cken 8ie kür eine kleine ^ n
reIge  im Lnrtäler susgeben.
Das grobe Verbreitungsgebiet
ckes Heimatblattes bürgt kür
sickeren Lrkolg.

^ . . . . Wilckback,  8 . dlärr 1937.
Statt besonderer ^nreige!

^0 <ä68 - HcN26iK6

Nein lieber dlannn, unser guter Vater, 8cbwiegervater unck Orobvster

v >-. ? 3ul
iioirst unck Oberslabsarrt a . D.

ist deute krük unerwartet rascd von uns gegangen.
^imia i-orenr , eeb. Lätrner.
Doris I.emppensu , sei), llorenr.
i^ oligang l ŝmppsnau
unck ein Lnkelkinck.

Oie Feuerbestattung kincket in cker 8til!s statt, dkan bittet von kesucden abrusteken.

V v Li e L - Zz n r v I g s.
Unsere liebe Dante

knselsrirks Vkolkinssr
ist deute nacdmittag4 Udr >m ^ltsr von 86 sakren sankt
entscdlaken.

Via trsusrnißsi « KIntardlladauau.

OrLkendausen,  cken8. dtSrr 1937.

Leerckigung dlittwocb cken 10. dtärr, vacdmittags4 Ukr.

vLnksaxunx.
bür ckie vielen Leweise kerrllcder Deilnakme unck ckie

Kranrspencksn anläblicd ckes Ablebens meines dtannes,
insbesonckers kür ckie Deilnadms cker 8tackt kkeuenbürg,
cker Partei, ckes dIOV. „llieckerkranr-llreuncksedakt", cker
dl8V., sowie cker aadlreicben anckeren bekannten unck
breuncke unck kür ckie trostreicken Worts ckes Qeistlicken
sagen wir auk ckiesem Wegs unseren tiefgekühltesten Dank.

Oie tiektrguemcle Oattin krsnrlska l.emcke , V̂we.
unck Dockter Victoria,

bleuen bürg,  cken8. iVlärr 1937.
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pkol-2ksim — Î sopoicisolLltr , Wsstlieks 56

Gesucht:
Jüngeres, solides

Ser»ierskg»lcin
in ein gutes Kaffee auf 1. April
1937. — Zeugnisseu. Bild an den
„Enztäler", Neuenbürg, unter
X. 6 tt. Nr. IM.

Gesucht auf 1. April eln

jüngeres MWeu
15—18jährig, für Haushalt und
Geschäft bei entsprechendem Lohn
und familiärer Behandlung. Be¬
dingung: Absolute Ehrlichkeit und
Sauberkeit.
Franz Burger . Calmbach,

Bäckerei und Konditorei.

!vefrlsn rcknskl bvzvilig»clorck

i zzsüo!». l.onüonu. / n̂l« srp»n.
Istr»ouckS. Sü»ro vsr. l. in lubsn I.SL,
8 -gsn piclrsl. l Îlsr-or Vsnu, Störlcs
SsscklsuniglsWirkung üurcti Vsnu-
Ls . lcklrvrorrsr 0.S0, 1.36, 2.2-̂
UousndUrg : vroxerle Oerbert,

Läol! Vitler-Strske 6
UorronsU, : Kloster-Vroxeri»,

lIernsbsclier Strske 228
wtlUtisll : LderlulrU-Orox-erie.

Schömberg.
Eine ältere

Fahekuh
samt Kalb verkauft

2 . E . Rentschler.
Liebenzeller Str. 130.

Lu S« t

W. Forstamt Calmbach.

Wegbau-
veegebung.
Die Erstellung der Plante du

Enzschneise im Staatswald Etberg
wird auf Grund der Allgemeine»
und Besonderen Bedingungen im
Stücklohn vergeben. Pläne und
Bedingungen können beim Forst-
amt während der Dienststunde»
eingesehen werden. Die Angebot«
sind unter Benützung der Leistung-
Verzeichnisse bis 18. März ISN,
vorm. 11 Uhr, »erschlaffen beim
Forstamt einzuretchen.

Es werden öffentlich meistbietend
gegen sofortige Barzahlung vn-
steiaert am Mittwoch, 10. März
1SS7. 14 Uhr. in Betnberg:

1 Paar Lauserschweine,
zirka 125 Pfd. schwer.

Zusammenkunft am RathNir.
Gerichtsvollzieheritelle

Wildbad.

Ein willkommenes
Konfirmatwnsgeschenr

ist eine schöne

Feitiseisenpackmig
Kölnisch Wasser. Haar,
bürste« , Kiimme . «lle»!»
reicher Auswahl.

LeiLen - MaU « :
Neuenbürg . MühistraßeA
hinter dem Rathaus.

Heue IsMe»IM
grobe ^ usw -lkt

kkorrbslm, renvvokksti.!
»eben vka

-s- Wildbad.  X
Schöne, große

zZillimer-WohM
samt Zubehör ist zu vermieten.

Zu erfragen in der„Enztäle,''
Geschäftsstelle.

Birkenfeld.
Ein neues

Hereeniahrrad
Marke ..Mittler" - in Zaĥ «
genommen—billig zu verkaM

Di etlingerstr . 38̂
Conweiler.

Zweijähriges

guAtrind,
16 Wochen trächtig, zu verkauf .

Ludwig Schönthaltt
beim„Waldhorn". ^

Das Hetmatblatt solUe
keinem Hanse fehlen!
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